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Gsttessriede ?
Beinahe hätte nian es übersehen , das ; drei

Tage lang im tschechoslowakischen Staate der

Gottcsfriede proklamiert ivar . Wirklich
und wahrhaft der Gottesfriedc ! An den Tat -

fachen deS Lebens ivar dieses Ereignis wohl
nicht zu merken , aber man erfuhr es wenigstens
nachher aus den tschechischen Zeitungen , welche
darüber recht gefühlvolle Lcitaufsähe veröfscnt -
lichte ». Tie Urheberin der Idee ist die Institu -
tion des sonst verdienstvollen Tschechoslowaki¬
schen „ Roten Kreuzes " , die damit eine christ -
kiefte Idee des Mittelalters auferstehen lasten
möchte . Tic Proklamierung des Gottesfricdens
erfolgte am Karsamstag im Sitzungssaale des

Abgeordnetenhauses im Beisein des Präsiden -
tcn der Republik , also a » der Stätte , wo sonst
alles eher als Gottesfriedc herrscht » nd die be -
rcits wiederholt durch das gewaltsame Hinaus -
schleppen gewählter Volksvertreter durch die

rohen Fäuste der Hauspolizei schmählich ent¬

würdigt wurde . Aber man fasse die Wahl des
Ortes der Feier nicht etwa als eine Tcmon -
stration gegen diese Vergewaltigung der Tcmo
kratie aus . auch braucht der Präsident des Ab- -

gcardnetcnhanscs nicht zu besorgen , aast die
von seinem Platze aus erfolgte Proklamierung
des Gottcssriedciis ihn künftighin an der An¬

wendung seiner Polizei - und Maulkorb » ,ethodcn
hindern wird , denn der schöne Gottesfriede
wurde vorsichtigerweise nur auf die Tauer von
drei Tagen bemessen und noch dazu in die Zeit
der Osterfcicrtage . wo der politische und par -
lameniarischc Betrieb ohnehin ruhte , und auch
leine Zeitungen erschienen , verlegt , sodnst die¬
sen die Einhaltung des Gottessrn ' dens keiner -
kei Opfer in der Oekonomic der Verspritznng
ihres nationalistischen Wistes auferlegte . Tie

Ruhe der Feiertage erschien also von vorne -

herein zur Vortäuschung der Einhaltung des
verkündeten Gottcssriedens reckt geeignet . Tar -
über hinaus hatte es allerdigs mit der Betäti -

gung der christlichen Nächstenliebe auf politi -
schein , gesellschaftlichem und sozialem Gebiete

wenigstens für die drei Tage der Dauer des

Gotessriedens — dies war sei » Zweck — seine
guten Wege.

Ter Gedanke des Gottcsfriedcns stammt
aus dem elften Jahrhundert , ans einer Zeit , da
in ganz Europa anarchistische Zustände herrsch -
ten . da Bruder gegen Bruder stand und das

plünderungssüchtige Raubrittertnni den Schrck
ken aller Menschen bildete . Tamals war das

Menschenleben wertlos , denn es gab keine öf-
fentliche Sicherheit , das Schwert stand an

Stelle des Rechtes , im Kampfe der Bürger
und Ritter untereinander slost Blut in Strö -

wen , die Gewalt , das Faustrccht triumphierte
über Gesetze und Menschlichkeit . Im Jahre
1037 kam dann von Frankreich her an

die sich zerfleischende und beraubende Ehri -
stenhcit der Ruf . an drei Tagen , vom Sams¬

tag bis zum Montag , die Waffen abzulegen ,
damit der eine Sonntag im Jahre wenigstens
durch Blut - und Mordtaten nicht geschändet
werde . Die entartete Christenheit soll damals

dieses nicht allzu harte Kompromiß mit der

Menschlichkeit geschlossen haben und seitdem
blieben die drei Tage zum Ausruhen von der

mühevollen Arbeit des Moldens und Plün -
derns während der übrigen Zeil des Jahres ,
bestimmt . Tic Dauer dieses „GottcssriedenS "
wurde später erstreckt , bis die zerrüttete staat¬
liche Ordnung wieder hergestellt wurde .

Vielleicht war der zu Ostern proklamierte
Gottcsfriede keine so üble Erinnerung an die

Zeit der Geltung des Fanstrcchtes . Wir wollen

nicht ungerecht sein : jenes Faustrecht , das mit

dein Schwerte den Bewohnern der Städte

Steuern und Abgaben erpreßte , besteht nicht

mehr , es hat sich gegenüber dem modernen

Cyste », der indirekten Steuern längst als

schwächlich und wenig ergiebig erwiesen . Much
das Faust recht , welches Besitz dadurch schuf ,
daß es raubend in friedliche Hütten einbrach
und Kaufleute auf der Landstraße plünderte ,
ist als unbrauchbar abgeschafft , denn das kapi -

talistische Lohnknechtschafts - und Mehrwerts -
systeni besorgt die Erzeugung von Reichtum
und Besitz weit gründlicher . Aber dennoch

FrmlMfcheZ Liedemerbcn um die

Arbeiterschaft .
Die Kommunisten gehen mti den Leim . — Fünf der getöteten Essener

Arbeiter von hinten angeschossen .
Verlin , 5. April . ( Eigenbericht . ) Ter kom

mandicrcndc General im Ruhrgebict Hai einen
Aufruf erlasse », in dem er zugibt , daß die Zusam¬
menstöße am Samstag nicht von de » Arbeitern
verursacht wurden , die Schuld aber den Nation »
listen im deutschen Lager zuschiebt . Er appellier !
an tue deutschet ! Arbeiter , endlich einzusehen , daß
ihr Interesse mit dein Frankreichs gemeinsam fei .
Bei den Sozialdemokraten wird diese » Liebeswe »
bc » vergebens bleiben , bei den K o in tu u » i -
st e n aber fällt ee> aus g ü n st i g e » Bode n.
Sic treten freiwillig ganz in den Dienst des fran
jvsischeu Imperialismus und Militarismus . Ihn
Darstellungen des Blutbades können zwar auch
nicht beweisen , daß irgendein Arbeiter sich zu
Tätlichkeiten verleiten ließ , aber sie beschuldigen
die Arbeiter , daß sie , aufgeregt durch nationali¬
stische Flugblätter , die die Direktion der Krupp¬
werke verbreiten ließ , die Offiziere gereizt hätten .

Bezeichnend für die Fre u n dsch a ft zw < -

scheu dem f r a » z ö s i s ch e n Milil a r i i -
m » s und de n K o in m u niste n ist es , daß

unser Essener Parteiblail eingestellt ist, während
das kommunistische Blatt »»»gehindert erscheinen !
kann . Genosse Wolf , dcr ' BezirkSleitcr des Mc- -
lallnrbeiierverbandcs bezeichnet die k o m m u n !-

stische Dar stell » eng als glattweg er -

logen und beweist seine BehaupNing ausführ
lich durch sicheres Material .

Der Vertreter der Kruppwerke , Doktor
O st cniiii n u, der in Berlin eingetroffen ist , er
klärt , daß von de » getöteten Arbeitern s ii » f, von
den verletzten n e u n S m ü sie von li i n ! e n
erhallen habe » . Diesen Befund mußte sogar die

französische ärztliche Kommission bestätigen . Al¬
lein ans diesem Umstand kann man ersehen , dazz
die Kommunisten die Opfer der französischen Ge

Waltpolitik im Interesse des französischen Im¬
perialismus schändlich verleumden .

Aach dem Mord noch Hohn.
Eine Brotestnote gegen die Verhöhnung des Rechtes dnrch einen

jranzöflkchen General .

Opfer , unter denen noch heute verschiedene mit
eiit Tode ringen , sei diese Antwort eine nicht

Düsseldorf , 5. April . ( Weiss . ) ObcrregiernngS I C
rat Lutterbeck , stellvertretender RcgierungS - pe
Präsident in Düsseldorf bat an den General D e tu
vigncS ein Schreiben gerichtet . Er erinnert
darin zunächst an ein Schreiben des Obcrbürger -
mcistcrs der Stadl Esicn . in dem dieser gegen¬
über dem General IägueSinvt in schärfster Weise
gegen die Bluttat am KarsamSIag protestiert und

Maßnahmen fordert , die den Mißbrauch der be¬

waffnetet ! Macht ausschließen . In der Antwort
des französischen Generals hieß es . die geforder -
tcn Sanktionen seien schon im Gange , da eine

bestimmte Zahl der die ganze Verantwortung

tragenden KruPPdirektorcn bereits verhaftet wor¬
den sei . Angesichts der Unaebenerlichkeit der Blut

tat tind angesichts der 1. 3 TodeS - und der übrigen

zu übert reffende U » in e n fckl l i ch ke i t
» nd stelle eine unerhörte Verhöhnung
der Gefühle einer leidenden , bis

a u fS B lnI gepeinigten Bevölkerung
dar . Das Schreiben , das die Frage auswirft , ob
der Führer der französischen Abteilung , der den

Befehl zum Feuern gegen wehrlose Menschen
masseii gegeben hat , nach der Auffassung de6

taum Vertrauen in die Wirksamkeit der christ¬
lich - religiösen Idee des Gottcssriedens gewon
neu haben . Wir zweifeln nicht , daß der Lei¬

tung der Gesellschaft vom „ Roten Kreuz " bei

der Aufnahme der Idee des Gottcssriedciis

in das Gebiet ihrer Tätigkeit eine edle Absicht
leitete , aber wenn sie meinten , damit etwas

zur Ausgleichung der schreienden Gegensätze
innerhalb der Gesellschaft und für die Anbah »
nung des Friedens unter den Menschen und

. Klassen zu tun , so sind sie um ihre Naivität

nicht zu beneiden .

Gottcsfriede und das Gesetz zum Schutze
der Republik ! Wie soll sich dies zusammen
reimen ! Kurz , elte sich der Präsident der Re¬

publik ins Abgeordnetenhaus zur Feier der

Verkündigung des Gottesfriedens begab , im «

terzeichncte er noch rasch das Schutzgesetz und

gab dadurch einem Oktroi der Koaliiionspar
icien Gesetzeskraft , das der gesetzlichen Form » -
liernng und Etablicrung der schrantenloscn
Herrschaft , des Faustrechtes dieser Parteien
» nd der Bürolratic . der Erwürgung der Frei
heit zugedacht ist . Vom 1. bis zum 3. April
Gottesfriedc . am 3. April Beginn der Geltung
des Gesetzes ' Klingt das nicht wie ein böser
Aprilscherz ? Wo nimmt » tan den Mut , oder

— jagen wir — die Weltfremdheit her . just
in den Tagen , da die Vertreter der einen

Halste der Bevölkerung über die andere Hälfte
die Geißel dieses Gesetzes verhängen , vom Gm

tessrieden zu sprechen ! Aber ist das alles ?

Fast am selben Tage der Fcstfcicr des wohl
meinenden „ Roten Kreuzes " erschien in der

von der Regierung herausgegebenen „ Tschecho

slowakischen Korrespondenz " ein Artilel . in

welchem aus die Absickten hingewiesen wird ,

welche die Regierung lieg ! , wenn der Abdrucke

lungsprozeß der Koalition trotz des Schutz¬
gesetzes weiter fortschreiten sollte , so daß sick

für die »Staatswilligen " eine Minderheit et

geben würde . Ta heißt es , daß „ auch um den

Preis eines Opfers an Prinzipien " diesem
Unheil " diinh A e n d c r » n g des W a l> l

Generals von jeder Bemntwort . mg stein,sprechen achtes vorgebeugt werden müßte , denn diese
sei, verlangt zum schiltst «, daß die Verhandlung

' " " " '

gegen die Krttppdireltorett angesichts der starken

Erregung unter der Bevölkerung unter keinen

Umständeu vor der Beerdigung der Opfer statt¬
finde .

Die ermordeten Arbeiter diirsen
össenMÄ bestattet werden .

Bochum , l. April . ( Wolfs . ) Der k v m in a n
di e r c n d c General in Esicn IacqucSmot Hai
heute an die Gewerkschaften folgendes
Schreiben gerichtet : „ Ter kommandierende Gc -

1
neral Iv id ers ctzl sich nicht der öf sc n t - gestefft ,
ltcktcit Bestatti » iig der am 31 . März gr
sallenen Arbeiter unter der Bedingung , daß die

Ordnung nicht gestört wird , weil er der Ansicht
ist , daß die E r e i g n i s s c ttichi durch die Arbeiter

selbst , sondern dnrch die Vertreter des

Kapitalismus verursacht wurden , welche die

Arbeiter gegen die Soldaten aufgehetzt haben . "

Amerika preist nicht ein .

Washington , n. April . ( Havas . i Das Staats -

departement dementiert amtlich das Gerücht ,

daß die Bereinigten Staaten die Absicht haben ,

Deutschland aufzufordern , Borschläge desselben

Inhaltes bezüglich der Lösung der Nuhrsrage

glcickzeitig an Frankreich , die Bereinigten Staaten

und die übrigen Alliierten zu senden .

Besetzung der Banken in Bochum .
Münster , 5. April . ( Wolfs . ) In Bochum

haben heute nachmittags die Franzosen sämtliche
Großbanken militärisch besetzt und abgesperrt .

Sozialistische Bemiilmngen um den

Auhrlrieden .

London , n. April . ( Reuter . ) Ramsah Mac¬

donald sagte in einer Rede in Portcawl ( WalcS) ,
er fei kürzlich in Paris gewesen und habe fest -

daß man dort zugebe , Frankreich werde

ans dem R n h r g e b i c t keine R e p a r a

lione n erlangen . Er tntd seine Kollegen hätten

mit Mitgliedern des französischen , belgischen und

italienischen Parlamentes in Paris und anderswo

zusaimnengearbeilcl , um genau herauszufinden ,
unter welchen Bedingungen eine Regelung erreicht

werden könnte . Er vertraue darauf , daß man einer

Lösung des Ruhrproblems viel näher sei,
als vor drei 2t3 o ch c lt . Tie Arbeiter¬

partei bemühe sich , die e n g l i s ch - a in e r i l a

nische Zusammenarbeit m i t E u r o p a

Wahlordnng sei „ von Haus ans etwas Ver¬

änderliches " , das den Erfahrungen und Er

probungcn der Zeit unterliege , was eben auch

für Verfassungen gelte . Und die Regierung
droht in den Tagen des Gottesfriedens weiter :

„ Es müssen auch V c r f a s s u n g e n h i n -

weggeräumt oder z w e ck d i e n l i ch a b

geändert werden , wenn sie sich als Hemm
nis der Machtenualtiing des Staates erweisen . "
Machtcntfaltung ocs Staates , sprich : Aufrecht
crhaltung der Herrschaft der allnaiioiialcn , das

Recht der anderen Völker im Staate vergewal
Upende » Koalition , sei es auch um den Preis

i des Bruches der Verfassung und der Vernich

| tung des allgemeinen Wahlrechtes ! Und um

das Maß voll zu machen , will das Ministe
' rittttt für nationale Verteidigung in diesem
>Jahre 120 Kasernen » nd militärische Objekte
I nm den Betrag von 170 Millionen Krone »

i bauen . Für den Militarismus neue Kasernen ,
j für die Zivilbevölkerung das - - Schutzgesetz !

er Gottesfriedc macht rasende Fortschritte !
Tcn Tanten und Herren vom „ Roten

Kreuz " liegen freilich solche Betrachtungen ferne ,

herrscht im politischen , sozialen und nationalen

Leben noch immer Faustrccht , wenn es auch

durch Paragraph « des geschriebenen Rechtes zu

verbrämen gesucht wird . Tiefes Faustrecht , wie

die Schäden der kapitalistischen Ordnung über -

Haupt , durch die Verkündigung de ? dreitägigen

Gotlesfricdcns bekämpfen zu wollen , mutet

wie der Einfall ein , bösartige Krebsgcschwüre
mit Himbcerwasser heilen zu wollen .

! Wer vermag die Proklamierung des Got - -
'

tcsfriedcns . der Wölfe und Schafe auf einige

Tage in rührender Harmonie vereinigen loill .

l ick einer Zeit ernst zu nehmen , da Hunger und

andere Mächte eine großzügige europäische Politik
einleiten könnten . Der B e r s a i l l e r B c r t r a g
werde revidiert werden müssen .

ottttnar . MijauQOOO

Arbeitslosigkeit , gezeitigt von den Wölfen und

Vampyrcn des Kapitalismus und Imperialis¬
mus , furchtbar im Lande wüten ! Tic Hundert¬
tausende , deren Familien darben , deren Herde
erloschen und denen die Not ihre Häuslichkeit
zur Hölle macht , werden schwer zu bewegen

sein , an den Goticssricden zu glauben , mag er

auch noch so feierlich und mit den festlichsten |
Reden ei »begleitet worden sein . Ebensowenig 1

i Bösen " dnrch das „ Werk des Gilten " zu er

setzen , muß daher als ihr Privatvergnügen auf¬
gefaßt werden . Tie übrigen Menschen werden

steh hüten , in der bloßen frommen Prollainie

riüig schöner Ideale , mögen sie Gottesfriedc
oder wie initiier heißen , ihr Heil zu erblicken

und ihre Teilnahme NN der Schiniedung ihres

Schicksals zu erschöpfe ». Ter „Gotiessriede " .
er wird einmal kommen , aber er wird und

kann nicht das Werk einzelner wohlgesinnter
Idealisten sein , sondern das W c r k der

M a s j c u. Sie werden ihn auch nicht er

rcichen , indem sie die Hände in oen Schoß legen
und sich an frommen Sittenspriichlein erbauen .

werden auch jene , welche noch in der glück - jonbern sie müssen ihn niit ihren Hirnen , Her
kicheren «_ agc find , Arbeit zu haben , wenn sie ,

^ Cll u) ,f , Hunden erkämpfen !
am Samstag den reduzierten Lohn , die Frucht i

der Mühen einer Woche , überzählten , dadurch | ' .
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Zum labtMriswz . I ! e Wtmum Konferenz .
Die Vü : h ^ atunge « s»r den Hamburger internationalen Sozialistentangreb .

Wien . April . ( Eigenbericht . ) Aus Bre - Auftrage der letzten Sitzung der Kommission in

. . . . u r - i st . . . . . . , ge » ; tvird gemeldet : Da » Zehncrkvmitce fetzte Brüssel ausgearbeitet worden war . Shaw be -
e Hliigabe ans Studium und die i (j cuic j c j „ c Beratungen fort . Es beendete die richtete über die zwischen den Parlamcntsfraktio -
"WvVr " sO d ' C1^Jll

'Cll ) nA "
s ' f1.".' .' !? Beratung über die Geschäftsordnung des Hanl , neu Frankreichs , Belgiens , Englands und Jtali -

w
' L 1 ropaganda und feilte » hiirgcr ongresscs und beschloß die Sch<»ffiing enS und der deutschen Sozialdeinokratie gcpfloge -

Mit Julius Osfipolvitsch Marlow , dessen Bc •:
dciltnng wir schon gestern kurz gewürdigt haben , |
ist ein typischer russischer Revolutionär und einer i
der größte » Vertreter des Marxismus gestorben , ;
Typisch russisch »var sein Schicksal als Mensch , diese i
heiß
das >'
und

Fehden .
Marlows ritfsifchcs Schicksal begann an der

einer Arbeiterint » »- nationale dem Hamburger nc » Verhandlungen und die ihnen Nachfolgenden

Veterstmraer Universität als er i » ' treuer und Kongreß zum Bcschlnsse vorzulegen . — Nachmit - Besprechungen . Wels ( Deutschland ) » nd W a u -

wie es schien unlösbarer Zusammenarbeit mit ^ ^ ^ vom stttcrnationalen Gc>»n: rksck>akts - te rs ( Belgien ) ergänzten kenie Mitteilungen ,

Lenin die . nazistischen Gedänt n an' ein kleines .
bn f I ' - - ol ' wiionale und der in,er - WelS dankte für d. e Ansarheitnng d ° S ubcranS

rx . t, — - . v . ... . • . , nationalen Arbeitsgemeinschaft gemeinsam cmgc - wertvollen Berichtes , der eine Darstellung des
eng geschlossene « Häuflein von Studenten weiter,, . . ... , •• . . m . . . . . . . . . „ . , ..
gab . Ä war ein geheimes Konveinilel , gan ; an U. ° N« . nerlo » » » > s . on lusamnwn . die » her d. e gesamten Materials über die Lage der Arbeiter

- - • J " • " f " " . » s - » es. . . «. Deutschlands gibt nnd man bcichloß , den

Bcricht ini Druck zu publizieren , nnt ihn der drei
gepaßt den Polizeimaßnahmen des Hirisinuv , doch
es schrill darüber hinaus zur Tat nnd verstand
es , 1898 bei sozialistischen Stndcnteiideinonstratio
neu die Arbeiterschaft ans ihrer politischen Teil

nahmslosigkeit anfznrüttel » . . für Sühne nnißlen
Martotv nnd Lenin zuerst »ach Sibirien , dann
l000 ins Exil , wo sie die Zeitschrift „ FSkra " grün »
detcn . Die geistigen Träger und Propagatoren
der „Jskra " ivaren Jntelicktnelle , tvare » „ Revo
lutionare von Berns , die Arbeiterschaft »var für
sie Objekt der revolutivnär - Politischen Erziehung ,
als selbständig tätiges politisches Subjekt kam das

Proletariat für sie nicht in Beiracht .

So wenigstens wollte es Lenin , Marlow , der

überzeugte Demokrat , erkannte das freie Selbst -
bestiininuttgsrecht der für die sozialistische Idee
gewonnenen Arbeiterschaft voll an . Am Keim

standen hier schon der Gedanke der Diktatur nnd

lener . einer sozialdemokratische » Partei wcstcnro -

päischen Sinnes einander gegenüber , ' Kickt lange ,
so folgt ( 1903 ) diesem prinzipiellen Streit die orga
nisatorische Spaltring . Die „ berufsmäßigen 9kwo <

lutionäre " , die als intellektuelle Führer die nnreise
Masse zur Revolution nach eigenem geheimen Plan
vortreit ' en wollte », sammclicn sich in der Par -
tri der Bolschewiki , die Vertreter der demolrati
scheu Idee des Selbstbestiminungsrechtes des Pro -
lelariatS organisierte » sich als Menschewiki. De -

rcn Stern stieg und sank mit der russischen Revo -
lnlion von 1005 , als sie gescheitert lvar , kehrte
Martotv ins Exil zurück.

Der ausbrechende Weltkrieg fand in ihm
einen konsequenten ' ' segner , er verurteilte nickt
die eine oder die andere Seite , sondern durch -

schaute scharfblickend de » Imperialismus beider
Strcittcile und diese ErkennlniS führte ihm nach

Zinnnerivald . Er hielt seine Stunde für gekom¬
men , als die russische Revolution den » Zarismus
ein Ziel setzte, aber dieser Hoffnung folgte die bit -

Icrstc Enttäuschung . Denn der Großteil seiner

eigenen Partei , dcrMeuschewili , hielt an der Fdcv

logic der Entente sest und ließ sich von Kerrnski

führen , nur langsam gewann die Anschauung
Marlows an Boden . Ehe sie sich durchsetzen konnte ,
hatten die Bolsckiclviti die Macht in Händen und

Martotv sah sich wieder , und diesmal gegen einen
weil gefährlicheren Gegner , in der Opposition .
Mit aller Macht suchte er den Weg des Sowjet »

zur Diktatur einiger weniger ans . zuyalte » und den

demokratischen Charakter der Revolution zu ret

tri », mit bewundernswerter Konibinativnsgabe
sah er alte Folgen der Leninschen Taktik voraus ,
es nützte nichts . Lenins nnd Trotzkis Rücksicht »

fosigkeit behanplelc » . wenn sie auch Martotv per
, ' önlich nicht anzutasten wagte « , die Oberhand .

Zu Hilfe kam ihnen die Natur , indem sich Mar
towS Leiden , die Kehllvpstnbcrlnlose , bedrohlich
verschlimmerte und ihn zwang , Rußland zu ver¬

lassen . Damit begann 1929 Marlows letztes Exil ,
als Führer der in der Verbannung lebenden ruf
fischen Sozialdemokraten hals er die Wiener In -
lcrnalionalc Arbeitsgemeinschaft inilbegrnnden .

Ei » fruchtbarer Theoretiker , ein Schriftsteller
von einfacher und mustergültiger Klarheit und ein
Mann der große », »veckende » Tat ist in Marlow

dahingegangen .

Untersuchung der ökonomischen Folgen der Frie¬
densverträge beriet . De » Vorsitz führte T h o-
m a s. ES lag ein umfangreicher Bericht über die
Lage der Arbeiterklasse in Teutschland vor , der im

tcn Ocsscntlichkcit zugänglich zu inacheii .

fernen in Rsichentüerg , Tachan , Kaplitz , Winter -

borg . Rnmburg , Podersan », Trantcuan . Datschib
und Kostelctz , ein VcrpflcgSmagazin in Pilsen
und ein Telegraphendepot in Knttcnberg . Im
Verzeichnis ümirwvegcn die d c ii t s ch e n Orte

Neue Kksemeii .
Dir „ Prager Presse " vom Donnerstag cni -

tvickelt ein herzcrhcbendes Prograinm für
neue Kas . riieikbanteii . Wird es einmal durch
gc ' tihrl sein , darf »virttich „lieb Vaterland nihig "
fein , denn dann wird um die Grenzen der Rc
publik «in Kranz von Kaserninanern und Zinnen
rag! . ' n> und im Zliuerii mied man vor lauter
Mclitarbauicn die Wohnhäuser des ZivilisteiipackS
nicht sehen . Die miSera Plebs der Nichtimifor -
in erten wird »lit einem verschlechterten
Mielerschutzges . ' tz bedacht , den Soldaten und tzsa -
giften aber ivcndet sich die ganze rührende Für -

sorge der Regierend «! » zu , auch das Finanainini -
sier . nn» boivilligt freudigen HerzentS ein hu n -

der,siebzig Millionen Kronen fiir
zehn Dutzend militärischer Baute » ,
das Loch in der Kasse stopft es dadurch , daß es
die Hnnaerlöhne der Staatsangestellte » auf ein

llnlethniizermiiiinlilin abbaut nnd durch Umsatz -
nnd Koiisnmslciiern die Lebensl >altnng der Masse
auf einer »inert täglichen Höhe erhält .

Arbeitende Meisscheii , kinderreiche Familien ,
» cuvevbündete Ehepaare müssci » in Kette » n mid
unter » » Dachboden Hansen , Hunderttausende in »

Janmtcr l > hgic » ischer Wohnung » miß .
stände körperlich zugrunde gehe » — die Regie -
rung sieht aemiitSrnhig zu und macht den gemein -
lüitzigcn W o I) n n »i g s b a n genossen s ch a f.-
ten durch Erschwerung der Darlehens «rtcilnng
das Leben immer saurer . Für Kasernen
aber l--.it sie 179 Millionen zur Verfügung , für
Kasernen spornt sie die Bautätigkeit der Gemein -
deir an , für Kasernen hat sie die humane Be -

grüiidnug de » der Hand , „t >rß. » vcnn von den

Gagisten nnd Mannschaften ein anstreitgeiider
Dienst verlangt »vlrd , auch für eine wohnliche
Unterkunft für sie gesorgt Iverden muß , die allein
eine militärische Tis . ziptin garaniiert . "

Gegen den Satz ist nichts einzuwenden , »vohl
aber z» fordern , daß er auch für die Ziviltzrvölke -
cnng Gettilng tfabe , die sich im Schweiße ihres
Angesichts ums tägliche Brot schindet und pro -
d n k t i v c Arbeit leistet , nicht aber sich bloß
anfo Zerstören vorbereitet »vi « das Militär . Um
die ganze Vcrir ' geitlxeii der . Humanitätsphrase
ermessen , muß man sich dessen entsinnen , » vo
die Kaserueubauten ausgeführt »verde »: auf den »

Bode » des alten Ostcrrei ch, das ein bis an
dir Zähne betvaffneter Militärstaat war nnd mit
Uuterkniritsn für das Heer nickt gekargt , im Ge¬

genteil , einen Großteil des Budgets auf diese nn -

produktrvsteil ' Anlagen verwendet hat . Aber der

. Hceresstand der Tschechoslotvalischen Republik
hat jenen Oesterreichs so weit überflügelt , unsere
»nilitarrstischen Machtbcdürstiisse siitd » » » so vieles

größer , daß i » Prag allein dreizehn Objekte er -

richtet Iverden . Dazu kommen in B ö h m e n Ka -

! ' . j "
! " . " i : ' ' "' i 7 . ' " i - Mtl -

weit vor den tschechischen . Denn so „ human " sich
die Hceresvertvaktnilg ihren Soldaten gegenüber
gebärdet , ist es ihr noch viel wichtiger , Zwing -
burgi. - ill in deutschen biegenden zu errichten . Zu
M ährü n >»>rrd Brün n mit zwei Kasernen
und einer Hnsbcschsirgschnle beglückt , Reutitsckiei »,
Walach-sch-Plcseritsch, ' Mistel , Odcrbcra . Ziiann ,
Hrobtschein und Czernoivitz gehen gleichfalls nicht
leer aus . Die S l o »v a k e i wird mit , vierzehn ,
K- arpathornszland mit sechs großen Mililärbantcn

inid vielen klr ' utcn Offiziershäusern ansgestattet .
So sckant der Bedarf eines Staates an Ka -

fernen aus . der sich bei sedier 9) elegenl >eit sried -
iiclxr Tendenzen rühmt , soviel hat eines der

größte »! Zndnsttiegepiete Europas , das seine Ar -

bcL. erschaft in mittelalterlichen WohnnikgSverhält .
nissen verkommen läßt , für den Gegenpol der Ar -

beit , den Militarismus , übrig .

Der dentschnatronale „ Gegenangriff in Süd -

»nähren . Ii » der sich Sudctcnde »ltsche Tageszeitung
nennenden „ Teutschcn Landpost " herrscht auf der -

5. Seile eitel Freude und Wonne . Denn dort

ist von der „Tätigkeit der Nationalpartci in Süd ■

»nähren " die Rede und da muß jedes agrarische
Herz höher schlagen , » venn es erfährt , daß sich >

sein ehemaliger Bruder aus den Tagen des ,

„Deutschparlamcnlarisehcii Verbandes " niiii eine » ,
bültige »» Kopf nach den » andern holt , und zwar
noch dazu durch Zllsanimengcratcn mit den be

rühmt harten Banerschädcln . „ Nach der ganz - i

lich mißlungenen „Offensive " in den deutschen ,
Gebieten Böhmens und in Nordmährc » , hat die ;
Nationalpartei in Sndmährcn mit einem Elegen i

angriff eingesetzt ", so schi-eibt die „ Landpost " über

die neuesten „Großkanipstage " des Herrn Lodg -
man nnd Anhang . Diesmal wurde Senator

Meißner auSgesandi , um vor allem in D n r n -

holz die Ritter von Ar und . Halm durch „ vor -
steckte nnd offene Angriffe " um den Rest von An¬

sehen beim dentschcn Volke von Türnholz und

Umgebung zu bringen . Doch die „ Bündlcr " ließen
sich nicht so einfach aufs Maul schlagen , sie er -
widerten ganz kräftig , sodoß Senator Meißner
sich sogar dazu bequemen nmßte , zu erklären ,

„ daß er nicht von K a n o s s a g ä n g c n reden

will , denn solche n» a ch e a u ch d » e N a t » o n a l -

Partei ( ! ) und alle übrigen Parteien " . ( Herr
Lodgman , wie reimt sich das , Kanossagang nnd

alleiniges Hoch- und Festhalten der Fahne des

Sclbstbestimniungsrcchleb ?! ) Und nachdem man
— Angriff folgte ans „ Gegenangriff " — eine

" IT i , \ J ■! Ij7j

gute Weile für das Deuffchtum gearbeitet hatte ^
wurde eine Entschließung angciionimen . in der

der Nationalpartci eine kräftige moralische Ohr -

feige versetzt nnd den „ Bündle »- »" das vollste

Vertraue, » auSgcfprocheil wurde . Und so wurde ,

wie die „ Landpost " am Schlüsse hämisch konsta¬
tiert . den Nationalparteilc »»», wie überall , so auch
in Südmähren , eine gründliche Absage zuteil .
Die „ Landpost " freut sich also . Und wir anch .

Denn heute werde « uns die EinheitSfrontler des

Sndetcir . „ dcntschtnms " nicht mehr vorwerfen

können , daß wir bei dieser „Einheitsfrontpolitik "
nicht mitmachen wollten .

DaS neue Micterschntzgeseh . Die nächste
Sitzung des r ' lbgcvrdiietenhauseS ist ans den 13 .

April , vier Uhr nachmittags , einberufen . Die Ta¬

gesordnung ist bedcntnilgSlos , der cigc »tliche
Zweck der Sitzung besteht darin , dem Parlamcn »
das neue Mieterfchntzgeseh vorzulegen . Dam »

diese Vorlage gleich dem Ausschuß zugewiesen wer -

den kann , wird eine ,zweite formelle Sitzung not¬

wendig werde » . Das Ministerin «» für soziale Für¬

sorge hat die Stilisierung der neuen Bestimm » ! , -

gen des MietcrschntzgesetzcS , die die Mieterschutz -
pütka beschloß , beendet . Die Gesetzesvorlage »nnhte
umgearbeitet »verde », als der Antrag der Ratio -

nakdemokraten , den Hansherren die ZillSerhöhnng
bei Mietern , die ein Einkommen über 99 . 999 K

haben , zu gestatten , angenommen wurde . Diese
Erhöhung hat nun auch , wie das „ Ceskö Slovo "

meldet , die Betriebe , denen eine Eriverbstencr an «

einem größeren Ertrag als 25,9 . 999 Kronen vorgc -
schrieben wurde , betroffen . Diese Erhöhung trifft
nicht nur Physische Personell , sondern alle iuristi -

sche Personen , die erwerbstätig sind . Die Erhö -
hiing des Zinses bei den ans hletvinn berechneten
Betrieben ist aber bloß für die Lokale gestattet , die

zur Erwerbstätigkeit verwendet werde » . Enlschei -
deiid für die Erhöhung der Miete ist die letzte Bor -

schreibnng der Ertvcrbssteuer - oder Personalein -
komlnensteuer . Mit Rücksicht darauf , daß die Steuer -

Verwaltungen mit den Ertverbsstcucrvorschrci -
Hungen einige Jahre nachhinke » , wird die Erhö -

hiing des Zinses in einer großen Anzahl von Fäl -
len abhängig sein vom Einkommen längst ver

slossoner Jahre . Es kann sein , daß Erhöhungen
vorkominen in Fällelt , in denen die Einnah,neu
des Mieters 99 . 999 X nicht erreichen oder die Ein

nahmen von Betrieben niedriger sind als 2i ) 0 . 099
Kronen . Die Vorlage »vird anch Rücksicht nehmen

müssen auf die Fälle , in denen der Mieter später
kleinere Einnahmen hat , als im letzten Jahre ;
er müßte dann wieder eine Herabsctzniig des Zin -
seS durchsetzen können . Nötig ist auch zu bemerke » ,

daß aus dem G runde e i n c S höhere n
E i n k o n» m e n s K ü n d i g n » gen n »ch t g >'

geben werden dürfe n. Die Künviaullg
darf bloß erfolge », » venn der Mieter ein Vcrmv -

gen von 1 einhalb Millionen Kronen hat , oder

der Betrieb 29 Millionen Kronen Vermögen ein -

bekannt hat .

Allslawische Brüderlichkeit . Der Herr Dr .
Kramar hält wieder einmal die Zeit für ge >
kommen , um allslatvische Zusanimengehörigkeit
und Brüderlichkeit zu verlünoen . Bor kurzem tat
er so in den „ Rarodni Lisly " . Eine Illustrativ »
hiczu bietet nun eine tschechische Stimme , die sich
im „ Slovensky Dcnilik " an die Polen mit der

Forderung erhebt , daß sich diese endlich ihrer

Pflicht als Slawen bewußt werden . Vom Beginn
der Selbständigkeit der Tschechosivtvakci und ' ist ' -

teils seien die Pole », so klagt das Blatt , unaufhör¬
lich bestrebt , das Gebiet der Tschcchoslotvakci zu
verkleinern . Aus Drltck der Polen wurde bereits
im Westzipfel zweier slowakischer Komi -
täte ein Plebiszit angeordnet und als dieses we -

gen der hetzerischen polnischen Agitation ni . uiög .
lich gemacht »vurde , wurden 25« Gemeinden mit
28 . 999 Bewohnern der Tschechoslowakei entrissen .

Außerdem wurde ihr » och ein Stück von Tesche »
genommen . Run greifen die Polen auch auf die

slowakische Tatra . DaS Blatt bcscktvert
sich , daß die Polen für die Slowaken in der Zeit

Die KttzWeile der Wiener

Ardeiterschalt .
Bon Davis Joses V a ch.

' llcvbtmetiimia bcr »Ic&nltliciii : W. r einneh¬
me » diese » Äullatz m! t auodrltikttcher csettehmt -

- , »>m de-> P?il »>is de », saetic » erschienenen Buch
Nn»lt und Boitr ", einer Zetziab « der Wiener

lopa . demobratilitn : » Nunllsletlc e. ur Niva. Bor -

Itctlung , herauoiicacben von ihrenl Vetler . De-

nos. se» Dr. Bach, erschienen im Berwi » Leopold

Hctdrich , Wien .

Im November 1919 beschloß der Partei¬
vorstand der dcutschöstert - eichischcu Sozialdemo -

, lratie die Errichtung einer eigene » Kunststellc .
ES sotttcil die Bestrebungen » ach künstlerischer
Bolkserzichnng innerhalb der geistigen und

manuellen Arbeitersck ) aft zusammengefaßt und

einheitlich geführt werden , um dem Knnsttvillen
des Volkes Wirkung und Verwirklichung zu
lchaffen . Ansätze ivaren vorhanden . Erstens die

A r b c i t c r - S i n f o u i « - Ko n z e r t e, gegrün -
dct 1992 , das erste Muster musikalischer Volks -

erziehnng durch die höchste Kunst , und nur durch
Dies«. Als ich ihren Pia » faßte und sie durch -

führte , gegen Widerstände von allen Seiten , da

ahnte ich kaum die Keimkraft dieses Üleda Il¬

tens ; und doch »st eigentlich a » S diesen beschei¬
denen Konzerten alles andere erst hervorgegan -
gen . Einige Jahre später kam iu Wien die

Volksbühne , nach Berliner Muster , während
die Arbeiter - Slinsonie - Konzerte noch ohne Bei -
spiel gcivescn ivaren . Inner « Zwistigkciten »n
der Direktion , schließlich die Katastrophe des

Weltkrieges machten der Volksbühne ein Ende ;
Hern Namen nach exssiierte sie wohl noch , aber

nicht in lebendiger Wirksamkeit . Hatte sie l »

den ersten Jahre » ihres Bestehens neue Dichter
zu einem neuen Publikum sprechen lasse », eine

Zeitlang sogar im eigenen Haus , so mußte sie
späterhin froh sein , für die fxiar treu gebliebenen
Mitglieder in Irgendwelchen Theatern irgend -
weiche Vorstellungen zu bekommen . Die tech¬
nische OrganrsationSsorm der Volksbühne war

zerschlagen . To sehr , daß , als in bei » ersten
Ätonaten » ach dem Umsturz zum erstenmal auch
die Tore der ehemaligen Hostheater . uilllNlehr
Slaalslhealer , sich den Massen öffneten , für das

organisatorische Problem dieser Vorstellungen
kein « andere Form zur Verfügung stand als die

der Arbeiter - Sinfoilic - Konzerte ; » nler ihrem
Namen , unter ihrer Fahne haben die ersten Bor -

stellilngcn in Oper - nnd Bnrgtheater stattgefun -
den .

Nun sind wir drin , nnd niemand mehr kann

das Volk aus diesen Theatern vertreiben . Was

bedeute » Staatstheater — oder gar Bundes «

thealer , wie sie offiziell [ jeige « — ohne die tra¬

gende Idee eines Vollsganzen , einer Nation , die

erst den Staat konstituiert ? Wir , das heißt die

sozialdemokratisch organisierte Sckiar der Hand -
nnd Kopfarbeiter , sind da nicht mehr allein . Nach
uns . nach unserem Muster haben sich in den

letzten zwei Jahre » andere , kleinere Gruppen
zusammengetaii , teils nach beruflicher , teils nach

politischer Zusamniengehörigkeit , die sogar den

Naincn . Minstslelle " von uns übernommen

habe ». Der Name ist eben bezeichnend, Volks -

tümlich geivorde »' . Nicht nur die Staatsthcater ,
ivas wären alle Theater und gerade die besten ,
ohne u » S , ohne den Willen einer Masse , sich der

Kunst hinzugehen ? Wir haben es alle anderen

gelehrt , den Anspruch des Volksganzen auf die
Kunst nicht preiszugeben . Das ist ein « r e v o-
lutionat « Tat , im rechten Sinn des - Wortes ,

ioie es kein Zufall ist, daß unsere Kimststelle und
alle ihre Nachfolgen und Nachahmungen Kinder
der Revolution sind . ' Alle Knust , alle echte , große
Kunst ist revolutionär , das heißt über die Gegen -
wart hinaus in die Zukunft weisend , neue
Elemente schaffend ; der Jnlmlt , da § Problem
eines . Kunstwerkes ist immer revolutionär , mag
seine Technik , seine äußere Form — nicht die

Form als Ganzes — seine „ Handlnng " noch so
zeilgebundcn , zufällig , vergänglich sein . Eine

Becthoven - Sinfoni « ist ewig , ist revolutionär , nnd
Goethes Iphigenie ist es anch . Danach haben
»vir unsere Kunstpolitik gerichtet , nicht nach dem ,
was sich für modern oder revolutionär schon des¬
halb hält , tveil es dieses Wort ausspricht oder sich
so gebärdet .

Tausend Theatervorstellungen in drei Iah -
rcn , von einer Million Menschen besucht — es
ist nur ein Teil unserer Leistung , wie es nur ein
Teil unserer Aufgabe ist. Gleichwohl kann man
auch der Statistik dieser Vorstellungen — es sind
nur solche gezählt , die mindestens 599 Besucher
gleichzeitig umfaßten — einige Tatsachen entlieh -
lttcit , die das Ganze erhellen und belvcisen . Mit
„Fidelis " sind »vir in die Oper eingezogen , und
die Feier unseres Jubiläums »var aberi ' nals mit
„Fidelio " begangen . In den drei Jahren der
Kliilststelle haben — an zwei Opernbüynen — für
" ns allein achtzehn Aufführungen des Wer -
kes stattgefunden , darunter zwölf in einem ein -
zigen Jahr , nicht als Serietworstellnngeit wie
«t »va «ine^ Operette , nicht , weil die Teilnehmer
der Kunslstelle dazu gezwungen worden
wären , sondern weil sie es selber verlangten . In
der Bnhneirgcschichte des „ Fidelis " ist dies »vohl
der erste Fall solch eines Erfolges , wenn » nan
dieses Wort überhaupt gebrauchen darf . Hier
ward der Kunst das Volk erobert , nnd umgekehrt .
,rtfideIio " ist das hohe Lied der Atenschenliebe , der

Bruderliebe , nicht bloß die ergreifende Ballade
von der treuen Leonorc . Diese » »Vahren Sin »
des Werkes eilthüllt zu haben, indem man ihn
zur lebendigen Wirksamkeit brachte , ist das Bcr

dienst dieser Vorstellungen . In nicht ganz einem
halben Jahr konnte „ Faust " in einer würdigen
' Neuinszenicrilng an die zwanzig Mal gegeben
werde » — wo wäre dies heute denkbar ohne die

Hilfe eines neuen Publikums , das »villig und
fähig ist, Kunst zu genießen ? Wenn die Wiener

Privatbühnei » eS in den letzten drei Jahren
» vagen konnten , wertvoll « dramatische Literatur ,
ältere ebenso lvie ganz moderne , zu bieten , so
danken sie es vornehmlich diesem Publikum . Die

„ Troerinnen " des Euripides in der Nachdichtung
von Franz Werse ! hätten im Burgtheater schon
nach ganz wenigen Aufführungen nicht weiter

gespielt - werden können ; da forderten »vir die Dich ,
tung für nnS , und das Werk »var dem Spiel -
Plan gerettet . Solcher Beispiele gibt es viele ;
in den tausend Vorstellungen steckt nicht >»ur ein
Stück Erziehung zum Theater und zur Kunst , in
ihnen steckt die Wiedergewinnung der Kunst als
Funktion des gesellschaftlichen Organismus , als
gesellschaftliche Notwendigkeit , nicht mehr als
Luxus .

Indes , TlMterspirlen ist nur ein Teil der
Aufgaben , denen unsere Kunststelle dienen »miß.
Wir müssen zur süinst . auch ohne die Brücke des
Wortes , ohne die Hilfe gefälliger , bereitstehender
Jdeenajsozl <ztiollett . Daß bin Entstehung ^
geschieht « der Kiinststell « mit de » erwähnten
Arvelter - Slnfviiie - Konzerten zusammenhängt , daß
per Begründer dieser zugleich Leiter jener ist,
ist ein Symbol . Wir sind in Wien , bei unseren
Bestrebungei », erstaunlichertveise ohne weiteres
den Weg gegangen , der eine innere Leistung
bereits voraussetzt , zu der er doch erst zu führen
schien. Nämlich , wir haben mit Sinfonien be -
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ihrer Unterdrückung nichts geian haben , sondern
im Gegenteil ihre Houb den Magyaren gereicht
hätten . Damit , daß uns Palen Land Wegnimmt ,
schwächt es uns . Da die Tschechoslowakei die erste
Position des Slawentums im Westen ist , sollte sie
von Polen nicht geschwächt , sondern unterstützt
werden . Ohne Zweifel wird diese tschechische
Stimme von polnischen blättern beantwortet
werden und es kann wieder der luftige Pressestreit
zwischen Tschechen und Polen entbrennen . Das
aa » ' " wird HerrDr . Krämar aber als „allslan . n-
schc B r ü d c r l i ch t c i t " bezeichnen .

Tie Maiseier . Der ExelntivanSschnß der
tschechoslowakischen^ Sozialistenpartei fordert die
Organisationen ans , die Maifeier vollständig selb -
ständig zu ' veranstalten . Die Partei wird für die
„soziale und nationale Gerechtigkeit , für Brot ,
frieden und soziale Versicherung , für die neue
Schule und Demokratisierung der Bildung " uuni -
scstiercn . Der Vollzugsausschuß der tschechoslo -
watischcn sozialdemokratischen Partei
beschloß , daß Heuer am 1. Mai die Organisationen
in jedem Bezirke nur eine Kundgebung veransH -
tcn ; manifestiert wird fiir die „soziale Vcrsiche -
rung des arbeitenden Volkes , fiir die Demokratie
und den Weltfrieden . "

Parteitage . Ter Vollzngsansschnß der tsche¬
chisch - klerikalen Volkspartei beruft für den 30 .
Juni und 1. Juli einen Parteitag nach Brünn
ein . In dieser Zihnng beschloß der Vollziigsaus -
schnß ferne ans der raschesten Novellier, »: : ; des
Gesetzes über die Vermögensabgabe und die Per -
mögenSzuwachssteuer zu beharren und eine Rege -
lung des Steuersystems zu verlangen , Für die
Arbeitcrfreundlichkeit der Tfchechisch -klerii äl . n
ist auch bezeichnend der lltnf nach „ B i l l i g st e r
R e g i c b e i d e r E i n f ii h r n n g d e r Z c> -
z i a l v c r s i ch c r u n g. " — Alle

'
magvavischen

Parteien berufen einen . Kongreß nach Munknez
ei », der eine Demonstration gegen die Politik der
Präger Regierung , die die Recht « der magyarischen
Minderheit in der Sloivakei nicht respenbrt , sein
soll . Ter Kongreß soll am 20 . April stattfinden ,
und es sollen an ihm auch die slowakischen . »ppo -
sitionellen Parteien , sowie einige Parteien Mar »
pathorußlands teilnehmen .

Mit den Gcmcindewahlen befaßt sich im
„Moravsko - Slczski - Dennik " Dr . Kobosil , Lau -
dcswahlreferent in Prag . Er teilt nntcr anderem
mit , daß die Wahle » in allen Gemeinden nicht in
einem Monat und nicht auf einander folgende
Sonntage ausgeschrieben werden , sondern schritt-
weise in einem Monat , so wie immer die alte Man -
datsdaner endigt . Räch Möglichkeit sollen in jedem
Monat ein oder zwei ' Sonntage gewählt werden ,
um die Einheitlichkeit der Fristen bei der Einrei -
chnng der Kandidatenlisten und der Ernennnng
der Wahlkommission für eine ganze Reihe von Gc -
» winden und Bezirken möglich zn machen .

Tr . Lubosch Ierabcl , wurde — wie der „ 28 .
Xtijcu " mitteilt — von M u s solini in länge -
rcr Audienz empfangen . Die tschechische faszislische
Bewegung hat jedenfalls durch diese Audienz einen
mächtigen Antrieb erhalten . Tr . Lubosch Ierabek ,
der Vorsitzende des Vereins znr Erhaltung Alt -
Prager St n n st d c n l m äler und O bmann des

Vollzugsausschusses de " „stiationalcn Bcwcguicg "
in der tsck>cchischen Republik , kaiserlicher
R a t zu Zeiten Oesterreichs , dürste also bald zum
Rat Mussolinis ernannt werden . Wenn er diesen
so beraten wird , wie er etwa den Kaiser von
Oesterreich beraten hat , dann braucht einem vor
dem FaszismuS nicht bange zu sein .

Tie ewige Schnüffelei . Wie der Olmützer ;
„ Pozor " meldet , wurde gegen die Führer der low - !
»lnnistischen Partei in Plößnitz die Untersuchung j
eingeleitet , weil sie im Verdachte stehe », im ?
Jahre 1021 dem koininnilistischen Redakteur Ricti

tcr , der sich als Untersuchungshäftling im Proßuil -
zcr Krankenhaus befand , zur Flucht vcrholfcn zn
haben . >

ZUM

T- e Ax ^ rn < ' mer gestehen m ihrer MattundmaAng ein . dch 3c di
abgeizrvchsn haben .

^
ül u s s ! g, 5. April . lEigenbcricht . ) Heute

<rrei ! ag nachmittag wurde nach einen , Berichte
c :» cr Sonderausgabe des „Bolksrcchteö " in den
Betrieben der chemischen ndnstrie eine Kundma .
chnng ausgehängt , nach der d>e Unternehmer m
den Betrieben in ' o' qc des Scheiterns der Bcr -
Handlungen ihre zuletzt genannten Lobnvor -
schlüge der betroffenen Arbeiterschaft !- ikt i e -
r c n. Wer sich mit dem Vorschlage nicht einver¬
standen erklärt , kann nach diesem Anschlag von
seinem Kiindigungsrecht Gebrauch machen , an -
dererseits wird von « dem Arbeiter , der Montag ,
den 0. de. , seine Arbeit ausnimmt , angenom -
men , daß er dicsr neuen Regelung znst ' mmt .
Das Diktat beinhaltet est, - Lohnhcräbsetzung bitz
ni -10 Hellern pro Stunde , gegenüber dem letzten
Vorschlag der GewerlschaflSkominiss ' on. Durch
d » n Entsail verschiedener Zulagen erhöbt sich diese
Reduzierung jedoch auf mehr als c i n e K r o n e
pro Stunde . Tie Niitcriichmer reden sich im
Schlußsatz des Diktats daanl ans . daß sie durch
die Verhältnisse auf dem Weltmärkte zu diesem
Schritte gezwungen werden , wenn wicht die Fi ? -
dustric icdc Lebens - und Konkurrenzfähigkeit 'j . - «»
Heren und zu vollständiger Betriebseinstellung
gezwungen werden soll .

Tie Kundmachuna begleitet der „ Allgemein ?
Fachverband der chemischen Industrie des dem -
scheu HanPtverbandeS der Industrie " mit eine - : ,
vertraukfchcn Rundschreiben a » die einzelnen Nu »
ternchmer . Dieses Rundschreiben , das die Ge- >
schäfiszahl trägt , enthält verschiedene Wcisun »
gen an die Unternehmer , wie sie vorzugehen ha -
bei, . ES loird darin ausgeführt , daß der Weg -
satt sämtlicher außerordentlicher Zulage », lefon -
ders an Verheiratete , einzutreten habe . Es wlro
weiter darin ausgeführt , wie bei den mehr ain
Gtägigen Verhandlungen die Unternehmer ver¬
schiedene Zugeständnisse machte », jedoch infolge
deren Ablehnung die Verhandlungen a b b r e -
ch c n mußten . Weilers wird den Unternehmern
gesagt , daß die Kundmachung vor dem Anschlag
den BctrieböanSschiissen und den , ersten Ver -
trauensmann zur Kenntnis zu bringen sei .

Weiler crltärt dann d>e vertrauliche Mittei¬
lung wörtlich : „ Wo gesetzliche Vetriebsansjchiiste
bestehen , lönne » über Verlangen zn einer Aus -
spräche über diese Kundmachung mit Riitkjicht au ,
die Bestimmungen des Betriebsansschußgesetzes
solche nicht rundweg abgelehnt werden ? doch um -
che » wir daraus ansmcrllam , das ; seitens der
Betriebsleitung Zugeständnisse über das oben
festgestellte Ausmaß auf keinen Fall gemacht w: . - '

den lönnen . " Weilers wird den Unternehmern
erklärt , daß die gesetzliche Kündigungsfrist ein¬
zuhalten ist .

' '
,,

Die Vertreter der "Arbeiterschaft haben
Sinne des Beschlusses der Vertrauensmänner -
konfere»; vom Mittwoch dem Industriellenver¬
band ihre Bereitwilligkeit zu weiteren Verbann
lnngen mitgeteilt , wenn der lebte wcitgebeiwe
Lohnvorschlag der l ^ewcrkschastslomniission akS
Verhandlniigobasis genoiniiie » wird . Der Atz -
brnkh der Verhandlungen jedoch wurde von den
Unternehmern herbeigeführt , die vcreiiS am
Rciltwoch den Beschluß gefaßt hatten , nicht zn
verhandeln , um das Diktat der Arbeiterschaft
aufoktroyieren zn können . Sie haben da
durch die bisherigen Verhandlungen zu elner '
Farce gestempelt . Das Diktat ha , unter der Ar -
beitcrjchaft der chemischen Industrie große Erre¬
gung hervorgerufen . Tie Vertreter der Arbeiter -
schuft werden am Freitag zu einer Beratung
znsaimiienleten , » in zn de », Dikmi der Unterneh¬
mer Stellung zn nehmen .

Donnerstag kam es in den Solvay wer -
kcn in R c st o in i tz z » einem spontanen Streu
der Arbeiterschaft , der jedoch ans dunkle Machina¬
tionen zurückzuführen ist . Tie Bertranenöman
ner halten beschlossen , erst die Beschlüsse der Sit -
znng am Freitag abzuwarten , bis sie z» Aktionen
in den einzelnen Werken vorgehen . Der Streik
in Nestomitz schädigt die gesamte Arbeiterschaft .
UcbrigenS benützen bereits die Unternehmer die- . '
Arbeitseinstellung zu eine », neue » Druck ans die
Arbeiterschaft und es ist in de » S ch i ch twer »
f ci , in 2 ch recke n s,e i >, bereits am 5. April
ein "Anschlag herausgekommen , in dem ausgeführt
wird , das; mit Rücksicht ans die BctricbScinstel -
lnng in den Solvaywerken die Werk itung den
Betrieb einschränken müsse , wenn dort der Streik
bis 7. April nicht beigelegt sein würde .

Eine ähnliche , anderslautende Kundmachnne
erließ der „Oesterreichische Verein für chemische
und metallurgische Produktion " in Aussig an

seiiie^Arbriterschaft . Es heißt darin , daß infolge
des Streiks in den Solvaywerken und mit Rück¬
sicht auf den „innigen Zusammenhang " des
Schwesterbetriebes die Betriebsleitung znr bald ?
gen Einschränkung und eventuellen Stillegung
gezwungen sein tonnte . Die Arbeiterschaft müsse
sich darauf gefaßt mache », daß die Betriebsleitung
mit massenhaften Kündigungen vorgeben werde .
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werden kann , wird bestraft , wer öffentlich oder in
einer Versammlung

u) den Friedensvertrag von Versailles ver -
sichtlich macht :

b ) ferner wer

1. den Völkerbund , dessen Mitglieder oder
die Signatarmächte des Friedensvertrages von
Versailles ?

2. die Regierung des Saargebiets , ihre Mit¬

glieder oder die von ihr getroffenen Einrichtungen
oder die Beamte » , welche beauftragt sind , diese
Einrichtungen durchzuführen oder in Gang zu
hallen , beschimpft oder verleumdet ? usw. "

Die Dehnbarkeit dieser Bestimmungen wirt :

geradezu aufreizend . Was heißt zum Beispiel
Verächtlichmachung des Verfailler Vertrages ?
Man will anscheinend jede Kritik des Versauter
Diktats oder seiner Auswirkungen unmöglich
mache » . Man bedenke ferner : „ Wer eine der Si -

gna,armächte des Friedensvertrages — — — - -

nsiv . " Die Regien » ,gskommission suhl , sich

scheinbar berufen , die Regcrrepnblik Liberia oder
ähnliche Staaten , die bckanntlichc auch mit zn
den 30 Unterzeichnern des Friedensvertrages ge¬
hören , besonders in Schutz zu nehmen ? Wer gibt
ihr das Rech , dam ? Man kann das Bestreben ,
die " Beamten in Schutz zn nehmen , gegen berech -
tigte Kritik nur so verstehen , das ? man ein nahe ?
Panama befürchtet . Datsächlich besteht hierzu
»ickn wenig Anlaß . Man hat deshalb auch der

Zeitungen , die am aller »,,begnemsten sind , be -

sonders gedacht und drobt ihnen mit Verboten
bis zn vier Wochen .

Die einzelnen Bestimmungen sind in mrer

Auswirkung für das ' politische Leben des Saar

gebietS von so einschneidender Bedeutung , daß
ein solches überhaupt unmöglich gemacht , ja Poll

ständig erdrosselt wird . Versammlungen . Politische
Parteien und besonders die Presse sind dadurch
mundtot gemacht und zur WirknngSlosigkril ver
urteilt . Und alles das geschieht unter dem Regime
einer vom Völkerbund einaesctzten Regierung .
Hier hätte der Bund Gelegenheit gehabt , zn ei

gc ». d * ß er wirklich eine neutrale , über den Ra¬
tionen stehende Einrichtung ist . be! der für alle

gleiches Reckst gilt . Im Saargebiet ist der Völker
bnnd znr Farce geworden .
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Di « Regelung der Feiertage . Unterrichts

*

minister Bcchynö teilte s
der tschechischen Sozialdemokrat ?

Eie „Stztchge ' e! ?" ia Sameblet
jÄTiait NM» tlAW » « » SMer .daß es in der lirckenpolitischen Gesetzgebung

der allernächsten Zeit zur Aufhebung einiger Feier
tage kommt . Um den Feierlag Johann R c p o
m ii k o werde in der Koalition ein harter Kampf
ausgetragen . Die Klerikalen dürften sich mit der
Aufhebung des Feiertages schließlich zufrieden
geben , wenn die anderen Parteien nicht aus der
Einführung des Y n S fe i c r tage S bestünden .

Ter Senat dürfte um den 15 . April zu seiner
nächsten Sitzung zusammentreten .

Genossen , teZtf iinö verbreitet fcte

' ÄrbeitervzM .

Unter Umgehung der vom Vertrauen der
Bevölkerung im Saargebie ? getragenen Volks
Vertretung , des Landrais , hat die Völkerbunds -
regiernng ein ZnchlhauSgesetz erlasse », das sich
nur mit dem t ^esctz zum Schutz der Tschechischen
Republik vergleiche » läßt . Sie nennt es eine

„ Notverordnung zur Ausrechterhallung der Orb

nnng und Sicherheit im Saargebiet " . Rur einige
Sätze aus dieser „Notverordnung " mögen zeigen ,
mit welchem Sckandqesetz eine Völterbnndsregie
rung es wagt , die öffentliche Meinung nieder ; «-
knüppeln . Im Artikel 2 der 10 Artikel umfassen
den Verordnung heißt es zum Beispiel :

„ Mit Gefängnis bis n fünf Jähre », neben
dem auf Geldstrafe , bis zu 10 . 000 Frauken erkannt

Frankreich ? Marineprogramm .

Wofür die . Regierung Poincure Geld hat .

Paris , 5. April . iTsch . P. B. ) Marinemini

sler R a i v e r t i sprach sich einem Vertreter des

„ Pclit Parisien " gegenüber über die Zukunft der

französischen Marine aus und begründete die für
den A uSba u der Marine gestellten Forderun
gen . Ter Minister hob hervor , daß man o h u c
Marine keine auswärtige Politik
betreiben könne . " Man müsse an Dan ; i g, M e
inc I, K o' ii sta n t i » o p c l, S m y r na und
A l e x a n d r e t t c und den Fern e n O ü r n
denken und sich fragen , ob man die Vertretung
der nationale » I » t e r e s s c n ohne Ma¬
rine durchführen könne . Eine große Kolonialmacht
könne ohne Marine nicht existieren . Die Aufrecht >

erhaltnng der Freiheit der Verbindungen zu Was -
scr sei für Frankreich eine Frage von Leben und
Tod . Die französische Politik mache nicht die

Schaffung einer großen Marine erforderlich . Es

genügt für Frankreich , eine moderne Marine zu
besitzen , die , mit allen V erv ol t k o m in .
ii n n gen der Wissen s cb a f t und Technik
ausgestaltet , eine vollkommene Verbindung von

lleberlvasserschissen , Unterseeboote » und Wasser
lnstkräslcn darstellt . - Eine der nige Flotte sei
teuer , übersteige aber die fiiianzielleit Möglich ,
teilen Frankreichs nicht .

gönnen , die nichts hergeben als ihre Musik , kein

Programm , keine poetische Deutung . Sicherlich
hängen diese Deiltungsrcrsuche . hängt jedes Pro -
äramm aller Programmnsik , ob nun vorher vom
Komponisten oder nachher vom beschreibenden
Hörer unterlegt , mit der Ausdehnung der öffent -
lichen Musikpslege zusammen . Das Philcsopr sche ,
das Poetische , das Malerische der Musik setzt
nicht nur eine Gemeinde mit gemeinsamem läe -
sühlskreiö voraus — das int alisnahmslos jede
Kunst , da sie niemals für sich selber , sondern
für andere da ist , die fähig sind , sie zn empfinden
— sondern sie entwickelt jene außermusikalischen
Eigenschaften , weil ihr bange wird , das Gemein -

schaftSgesuhl einer so großen Menge , wie sie die

Konzerlsäle seit mehr als einem Menschenalter
bieten , anders als durch jene Hilfsmittel zn wecke »
und festzuhalten . So kommt es auch , daß diese
Musik mehr an Zeit und Schicht ihrer Ent¬

stehung gebunden ist als die „absolute " Musik .
Denn die absolute Musik . Hai ihr Gemeinsames
wit Zeiten , die sie noch gar nicht kennt ; ihr Be -
griff enthält die Merkmale , die Ewigkeiten
wwcit dieses Wort für das Begrenzte der Kunst -
formen überhaupt einen Sinn hat — angehören ,
weil sie ihre Begriffe verlvirklichi , weil sie Idee
ist? ihre Weisheit bedarf nicht des Philosophie-
rcns , sondern des Empfindens , ist fein intellek¬

tueller , sondern ein gemütlicher Prozeß . Tie

Programmnsik jedoch diese Bezeichnung in einem

sehr weilen Umfang verstanden , verlangt von
ihrem Hörer „ Bildung " , die sich ans ein jedesmal
anders bestimmtes Gebiet erstreckt , sie macht Vor -

aussctzungen . die immer nur für einen bestimmten
Kreis gelte »? sie ist nicht hoch, aber sie ist eng .
gerade ' weil sie scheinbar so umfassend ist, das

Ganze dos menschlichen Geistes , nicht des Herzens
fordert .

. ,
Nun könnte man glauben , just diese Beschrän¬

kung auf Zeit und Zeitgeist macht die Programm
musik dem neuen Publikum , das unsere Kunst '
stelle bedeutet , besonder ? wertvoll . Schon die Er¬

fahrung jedoch zeigt , daß eher das Gejzcnieil rich-j
lig ist. Die ganz große Kunst , wenn wir zu ihr ?
mir einige Distanz haben , wirkt unmittelbarer

ans diese Mene der Hörer als jeder Rausch sar
benmalender , jede Absicht literarischer und philo¬
sophischer , um nicht zu sagen politischer Musik ,
Wenn dies über die Kunst etwas aussagt , so doch
auch über das Publikum . Tie Erfahrung kann

sehr wohl durch die Theorie begründet werden .
Der Sozialismus , der sich als Träger der Zukunft
fühlt , seiner Sendung sich bewußt ist . wird alle -

mal die Kunst wählen , die in die Zukunft weist ,
auch wenn sie durch die Zeit ihres Entstehens
Vergangenheit ist ? er wählt die Zukunft , nicht die

Gegenwart . In dieser wurzelt er , soweit er als

Publikum in Betracht kommt , durch das Verbun

denheitsgefiihl der tägliche » Arbeit , der Ehrstcrcht
oor der "Arbeit , also auch der künstlerischen.^ Er

will hier nicht „ Masse " sein , wem ! es die Vielen

bedeutet , er will die Masse , die das Ganze einer

Nation bedeutet . Dieses wäre ohne jene - nicht
möglich; aber die Zahl ' hat einen Sinn bokom -

men , Vielleicht war cS zuerst nur die Zahl , die

das Exklusive des Kunstgenießens sprengen half .
Noch bevor die Masse erkannte , das; sie ein An -

rrch : ans die Kunst besitze , hat man sie als Ml -

tel des Kunstbetriebes , des Kunsthandels , des

Kunstgeschäftes nutzbar zn machen gewünscht .
Konzertsäle , dann Theater „rentieren " sich nur .

wenn soundsoviel « Besucher g l c i ch z e i t i g ab¬

gespeist werden ? also entsteht die Jndnstriehalle
für Musik , der Zirkus fürs Theater , und Kunst ,

die auf Gegenwart eingestellt ist , sucht sich dte >en

neuen äußeren Formen anzupassen . Doch die

1 Masse , zu einem Zukunftwillen erwacht , »i dein

Kunst natunwtwendig mitbeschlossen ist. weigert

sich, Sklave der Gegenwart , Objekt ihrer Tenden -

zen zu sein , da doch Subjekt zukunftsweisender
Tendenzen zn sein ihr Sin » ist. So kommt es ,

daß dir Formen , die zur Bewältigung des Kunst -
Verlangens der ihrer Aufgabe sich bewußten
Masse gesucht werden , von dem Schema der ge -
danleuloseu Vergrößerung — bis eben zur Masse
der Zahl — durchaus verschieden sind . Das

„ Theater der Fünftausend " ist der letzte Ausdruck
des Thealergeschäftes gewesen ? der Händler meint
es so. Die Tausende aber , die das Publikum
für jenes Theater stelle » solle », wollen nicht die

Kunst als Betriebsmittel , sondern fordern die
Mittel für die Kunst . Wohl sind auch wir nut

diesen Bestrebungen in die wirtschaftlichen Infam -
menhänge des Augenblicks verflochten ? in der

Gegenwart müsse » dv Tempel der Zukunft
gebaut werde » .

Ein sichtbarer Ausdruck dieses Wolle » ? könnte

entstehen in einem „ Volkshaus der Kunst " . Oper ,
Konzert . Schauspiel , die „große " Tragödie ebenso ,
wie das Kämmerspiel , Improvisationen . Vor -

tragSsäle znr Vorbereitung und Einführung , alles

sollte hier möglich sein und geboten werden . Die
bildende Kunst fehl ! hier durchaus nicht . Dieses
Vollslians der Knust iü allerdings kein Museum ;
es bleibt überhaupt fraglich , ob unser herköinin -
sicher MusealtypnS wirklich geeignet ist , um
Bilder und Plastiken zum - Volksgut zn machen .
Doch ein Van . in allen seinen Teilen zweck-
entsprechend und schon ausgefnhrl , kann zur Er¬

ziehung auch ans dem viicbiel der bildenden Knust

mehr beitragen als zehn AnSstcllungssäle und lote

Museen . Tic vielen Räume dieses BolkshauseL
würden sogar einen Wechsel im liinstlerischen
Gesamtbild gestalten : die Bilder an der Wand

sollen jedesmal mit dem ganzen Raum , mit seiner
äußeren und inneren Architektur übereinstimmen .
Und sogar ein — Kino ist vorgesehen ! Nicht bloß

ans materiellen Gründe » , nicht einmal in erster
Linie . Das Kino einfach abzulehnen » wäre die

verfehlteste Methode , die eine ihrer Aufgaben
bewußte künstlerische Volkserziehung einschlagen
löniile . So wenig die Malerei vor zwei Men -

schenaltern die Photographie durch Beschwör »» '
gen und Verfluchungen aus der Welt schaffen
konnte , so wenig heute das Theater , das Kino .
Man » mß sich mit diesem Kino nicht bloß abfin¬
den , nein , man muß seine großen künstlerischen
Möglichkeiten entwickeln Helsen, indem man dem

guten Film ein Publikum schafft . Der gute Film
ist keineswegs gleichbedeutend mit lehrhaftem oder

gar langweiligem Film ? dies zn erweisen , ist ein

Publikum vonnöteu , für das zn schassen sich dem
Künstler des Films lohnt .

Ucberall zeigt sich die Uiebundenheil jedes
Strebens . das der Zukunft gehört , a » die Bedin -

gnngen der Gegenwart . So bauen wir vorerst
in Gedanken , weil wir nicht schon im Material
bauen können . Ja , aber eS gibt doch Mäzcnaten !
Nein , die gibt es nicht , kann es gar nicht geben .
Denn wie sollte sich einer oder mehrere finden ,
die bedingungslos die Bedingungen des Kunst -
gcschäfles ausheben müßten ? Eine Sache um
ihrer selbst willen tun , wenn diese Sache sich dem

Bewußtsein als eigener Wille einverleibt hat .
dann wird sie getan sein . Nur die Einheit von

Kunst und Boll lanii den Plan verwirklichen ,
dessen Krönung sie ebenso ist wie seine Voraus¬

setzung . Nur ein Gesamtwille wird dieses Volks -

Haus der Kunst schassen. Die Zeilen sind nicht
günstig , gewiß nicht ? aber für Aufgaben der Zu¬
kunft gibt es keine Konjunktur , sonder » mir stete
Bereitschaft Diese Bereitschaft zu schaffen , ist die

Aufgabe unserer Knnststelle , ihr Zweck, ihr Sinn .
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Zimmirma » » . Seisel u « S
Ko » w« g ° » e .

( Von unserem Wiener Korrcspoiideiilcn . )

Ungar » hat seinen Harth ; , Italien seinen

Mnssolini : Oesterreich Hai zwei Diktatoren in

Taschenformat . lind die bürgerliche Welt ist ' s

zufrieden , das; sie „zwei solche . vlcrlc " hat : u «

prese . ilative inen einer Zeit , die hinter „ großen "
der Fach und Ludcndorss komm » .

Herr Leipel , der österreichische Bniid ' S-

tanzler , reist gerne . Er war in Prag . Berln ,

Verona , CMeuf und Paris , in Budapest und Bcl -

grab , er ist heute in Mailand und Rom . Zur

Äbwcchslung fährt er in Oesterreich herum , nach

Linz , Graz und Innsbruck , um dort gegen die

Soz »ald >in - traten zu reden . Herr Zimmer «
mann , der G, neralkomniissär des Völkeclmn -

de ? , sitzt in Wien und schreibt .
Er schreib : einen Pries an den Buno . skanz -

lcr Tripel — wiedergegeben als Anhang zui "

zweiten Tätigkeitsbericht des Gencralkommiflärs
an den Bvllibund — in dein er ihm in dürren

Dorren sagt , daß, wenn die österreichischen Mini «

ster sich erlauben , mit ihm besprochene (d. h. von

ihm anbcsohlenei Maßnahmen im Zuge der

parlamentarischen Verhandlungen oder gar

durch Zugeständnisse an die Gewerkschaften ab «

zuschwächen , sie ihn vorher noch einmal

zu frage » hätte ». Er schreibt einen Brief
an den Finanzminister , in dem er ihm mitteilt ,
er sei über die ausgewiesene Kürzung irgend -
welcher Budgctzahlcn außerordentlich erfreut ,
aber e r g l a n b c s i c n i ch I. Er schreibt in

den offiziellen Bericht selbst einen Rüffel für
den außerordentlichen K a b i nc tt ? «

rat hinein , jene Körperschaft , die — ein schwer
errungener Erfolg der Sozialdemokratie — bei

der Durchführung des TanierungSprozcsscS das

Parlament vertritt . Er hat einem amerikani¬

schen Journalisten ein Interview gegeben , von

dem nach allen Bestreitungen noch immer so
viel übrig bleibt , daß er sich außerordentlich ab «

fällig über die „ gegenwärtige Zusammensetzung "
der österreichischen Wehrmacht geäußert —

sie besteht bekanntlich aus gewerkschaftlich urga -
visierten Republikanern , die in scharfem Gegen «
sah zu ihren reaktionär - monarchistischen Offizie . -
reu stehen — und die weitere Einschränkung der

sozialpolitischen Einrichtungen angedroht hat !
Auf seinen Einfluß ilt eS zurückzuführen , daß
die österreichische Regierung eine Verringerung
der Anzahl der Ministerien vorgeschlagen bat ,
bei der just das selbständige H c c r c s m i n i st c-
r i u m verschwinden sollte — eine Zumutung ,
die in keinem anderen noch so schtvachen Staate
der Welt ihr Vorbild findet . Er erreichte damit

vorläufig freilich nur , daß Otto Bauer in
einer glänzenden Rede im Parlament , die selbst
auf die bürgerlichen Parteien nicht ohne Einfluß
blieb , diesen Eingriff einer angeblickten Finanz -
lontrollc in das sinnbildliche Gebiet der Souverä «
nität und den empfindlichsten Teil der Ehre die -
ses Landes gebührend zurückwies und im Na -
inen der sozialdemokratischen Partei einen Ge¬

setzentwurf im Nationalrat einbrachte , wonach
unbefugte Mitteiluilgen an den Generalkommis -
sär , die ihn zu einer Einnicngung in die inne -
rcn Angelegenheiten der österreichischen Republik
auffordern , als Landesverrat bestraft wer -
den sollen . Tic bürgerliche Prrsie empfing diese
indirekte Abwehr der Einmcngung mit einem

Wutgeheul : Herr Zimmermann selbst quittierte
sie — in einem der vielen Ostcrartikel , die er
einem halben Dutzend bürgerlicher Zeitungen
schrieb — mit einer spitzen Bemerkung .

Es muß gesagt werden , daß die ' diktalori -
scheu Manieren des Herrn Generalkommissärs
mitunter auch in den Reihen der bürgerlichen
Regierungsparteien unangenehm empfunden
werden . Tie Rcaicrungspresse ist darum eifrig
benn ' iht , die Kritik von ihm abzuwehren . Zwei
Tatsachen aber sind durch kein Dementi und
durch keine Stimntungsmachc aus der Welt zu
schaffen : die eine , daß die Unterwerfung unter
das Diktat des Herrn Zimmermann Oesterreich
bisher insgesamt den Betrag von d r e i e i n -

y a l b M i l l i o n c n Pfund an Kredite n

eingetragen hat — ein Betrag , dessen Vielfaches
durch die von den Sozialdemokraten vorgeschla¬
gene Zwangsanleihe im Lande selbst mit

Leichtigkeit aufzutreiben gewesen wäre . Und die
andere : daß eben diese Unterwerfung unter das
Diktat des Herrn Zimmermann Oesterreich den

Betrag von viereinhalb Milliarden
Kronen jährlich kostet — einen Betrag ,
von dem hierzulande tausend Arbeitslose ei »

Fahr lang ihr Leben fristen müsse » .
Unter ähnliche »! Gesichtspunkt ist auch die

gesamte Regiernngstätigkeit des Herrn Seivel ,

also die ganze sogenannte Sanierung
Oesterreichs zu betrachten , von der die Welt durch
die gefällige Auslandspresse jetzt wobt erfährt ,
daß sie geradem unaufhaltsam »ortschreite . Ein

Blick in die österreichische Wirklichkeit zeigt , daß
dieser angebliche Fortschritt in Wabrbeit ein Hin -

wegschreiten über Leib und Leben zchntauftndcr
arbeitsloser Arbeiter , abgebauter Beamter , hun -

gernder und frierender Kinder ist . In den

Straßen Wiens kehren jetzt die zerlumpten Ge -

stalten wieder , die man zwei Fahre lang nicht

sah; in den Schulen Wiens kommt es iebt wieder

vor , daß Kinder vor Hunger ohnmächtig zufam -
inensallcn ; die Statistik zeiat ein Anwachsen der

Sterblichkcitszisscr . eine Zunabme des Asyl¬
besuches und der Kriminalität . Und wenn etwas

fortschreitet in Oesterreich , so ist eö die T c u c -

rung , die , wie der letzte amtliche Monatvindcr
von vlns sechs Prozent zeigt , den vorüb ' rgehen -
den Rückgang der letzten Monate längst wieder

überholt , bei den wichtigsten Waren die höchsten

Preise überschritten hat und nun durch die Ein -

führung der allgemeinen Warcnumsatzsteuer

einen neuen furchtbaren Anstoß erhalten wird .

Fst so die wirtschaftliche und soziale Bilanz

dieses Regiere »« ein einziger Hohn auf sein

vielfache » Lob , so begegnet auch die rem pol >-

l i s ch e Wirksamkeit des Herrn Prälaten

Seche ! Iii et » nur dem unbeugsamen Widerstand

der Arbeiterklasse , sondern selbst wachsenden !

Zweifel in den Reihen seiner Majorität . Seine

„großdeutschen " Koalitionsgenossen — also etwa

die österreichische Spielart der Teulschnatioiialen
und Bolksparteiler im Reich — vermögen ihre

Gefolgschaft für den römischen Prälaten und

ihren Gehorsam gegenüber dem fremden Gene -

ralkommissär ja überhaupt nur durch die gro -

teskcstcn Kapriolen zu rechtfertigen ; also etwa

damit , sie hätten ja gegen den Friedensvertrag
von Saint - Germain gestimmt (!); aber da er

nichtsdestoweniger Tatsache geworden sei, hätten

sie nun für den Genfer Vertrag stimmen müs¬
sen! Wozu zu bemerken ist , daß der Friedens -

vertrag dem bis dahin der fremden Besatzung
preisgegebenen Land immerhin statt des ersehn -
ten Anschlusses die Selbständigkeit gab ; der Gen .

ffer Vertrag aber statt der Selbständigkeit die

Sklaverei .

Jndeß auch in den Reihen der ckiristlichsozia -
lcn Partei selbst macht sich , wenn man bürger

liehen Berichten trauen darf , eine gewisse Oppo -
sition geltend , die die großen Worte und starken
Gesten de « Bundeskanzlers mit seinen beschei¬
denen Erfolgen vergleicht . Und wahrlich , diese
Erfolge sind klein genug ! Die parlamentarische

Maschine stockt seit mehreren Wochen : Budget ,
Zollrefori », Reorganisation der Ministerien , neue

Wahlordnung — jede Vorlage ein Stück „ Sanie -

rung " und ein Stück Reaktion , aber jede Vorlage
auch Gegenstand des schärfsten parlamentarischen
Kampfes und eine halbe Niederlage der Regie -
rung ! Zu dielen halben kommen die ganzen

Niederlagen : der Berfasiungsgerichlshof hat nicht
weniger als zwei „ SanierungS " vcrordnungen
der Regierung als gesetzwidrig anfgc .
hoben und er hat obendrein den sozialdemo -

kratischen Bürgermeister von Wien von der An «

klage der Rechtsverletzung freigesprochen ,
die die christlichsozial -großdcutsche Regierung we >

gen Nichtbefolgnng einer gesetzwidrigen „ Wei¬

sung " gegen ihn erhob . Und zu den juristischen
Niederlagen kommen die faktischen : das Ergeb
nis zahlreicher G e m e i n d c w a h l c n der letz-
ten Zeit hat die Stellung der Sozialdemokratie
nicht nur bestätigt , sondern vielfach gestärkt , in

breiten Schichten des produzierenden Bürger -
tums beginnt sich dank der würgenden Wirkun¬

gen der Saniernngspolitik , den Hieben der Ha -
kenkreuzlcr und den in die Augen springenden
Leistungen der sozialdemokratischen Gemeinde

Wien ein gewisser S t i m m u n g s u m -

s ch w u n g zu bekunden und zugntcrletzt baben

es die Verkchrsangcstcllten durch die aus gc -

ringfügigem Anlaß ausgcbrochcnc „ passive
Resistenz " feine Spezialität österreichischer
Staatsbetriebe : die Angestellten streiken bei der

Arbeit , indem sie, ohne eine Minute ihres Dien -

ftes zu versäumen , genau nach den Vor -

s ch r i f t c n arbeiten — in wenigen Tagen stockt
der ganze Betrieb ! ) Herrn Tripel gezeigt , daß
sie ihr Mitbestimmungsrecht nicht durch sein
Diktat ersetzen lassen . Angesichts solcher Erfolge
aber geht Herr Tripel hin und verkündet , er sei
für eine Koalition mit den „Marxisten " nicht zu

haben , er müsse vielmehr „ den Kampf gegen die

Bekenner des Klassenkampfes " weiterführen —

deutliche Winke nicht etwa an die Marxisten , die

wahrhaftig nicht von einer Koalition mit Herrn
Seipel träumen , sondern an gewisse Kreise seiner
eigenen Partei , denen vor seine » täglichen
Provokationen der Arbeiterschaft , vor seiner täg¬
lich schwerer werdenden Verantwortung und

vor den täglich näher kommenden Wahlen bange
>vird .

Denn das ist das erste und letzte Wort die -

ser Heroen der bürgerlichen Politik , das ist eS,
was ihre Mehrheiten zusammenhält und was

ihre Seipcl und Zinimerniann einigt : der

Haß und der K a in pf gcge n d i c Ar -

bcitcr . In Oesterreich hat die Welt zwei
Musterexemplare vor Augen , die , von der Welle

der Reaklion emporgehoben , die bürgerliche Dil -

latur obne Baionette crekutiercn . Es ist der

andere , unblutige TYvus ' des bürger -
l i ch c n Diktators unserer Zeit : nebe » den

Bgnd - ' nführcrn und MörderbäuGlingen Horkhy
und Binssolini der K o l o n i a l g o u v e r n c u r

des internationalen G r o ß k a p i -

tal S und der Prälat der römischen
K i r ch e — gleichfalls Diener einer auswärti -

gen Mack ' t und darum Herr einer knechtischen
Bourgeoisie ! Man braucht nicht erst Seipels
l - Zmliche Sehnsucht nach dem Fascisnius zu
kennen - - er versicherte erst jüngst in Italien ,
daß der Fascismns in Oesterreich viele Aicha » ,

ger babe —, nn » sich zu fragen , welches der voll¬
endetere Ty » ' » s sei . Herr Zimmermann wäre
aew ' ß ei » erfolgreiche, ' Bankberr gewesen — da
mack ' te ibn das Schicksal - um Generalkommiflär
der Republik Oesterreich , lind Herr Seidel wäre
beinahe ein großer Staatsmann geworden ; aber

es wurde ein Jesuit daraus .

WahlMorm w d ? r Airlei .

Konstantinopel , 1. April . (Tsch. P. ) Die
Kammer hat eine Abänderung des Wahlgesetzes
beschlossen , die sofort in Kraft treten soll . Das
neue Gesetz sieht je einen Abgeordneten
f ü r 20 . 000 Wähler anstatt bisher 50 . 000 Wäh¬
ler vor .

Wie Resolutionen der Rational -

Versammlung dehandelt werden

Zun « Gchaltabbau der StaatSangestclli : i >.

Aus TtaatSangestellienlrcisen schreibt man

uns :

Bei der Behandlung des DezembcraesetzcS bc -

treffend die Bezüge der staatlichen und anderen

öffentlichen Angestellten , wurde im Abgeordneten -

banse in der Nacht vom 15 . ans den 10. Dezember
ein Kompromiß in der Form erreicht , daß einige

Härten des Gesetzes verbessert wurden ( betreffend

der Familienzulagen , der höheren Familienklasscn ,
der Kinderzulagen für im Laufe des Jahres 1923

Geborene ) und daß eine Resolution über die Eni -

lohnung mit folgendem Wortlaut angenommen

wurde : ' „ Die Regierung wird aufgefordert , den

Staatsangcstclltcn , welche die entsprechenden

Tienstjahrc zur Erlangung der letzten Gehaltsstufe

der Rongstlasie , die durch die Borriickuna in der

Zeit erreicht werden kann und welche diese Stufe

wirklich erreichten , weiter den Bediensteten , welche

bei denselben Voraussetzungen die letzte Gehalts -

stufe erreichten , bei guter Qualifikation eine in die

Pension nicht Zurechenbare Zulage zu gewähren

und zwar : Ten Beamten der Gruppe A und B

zwei vre ! jährige Zulagen von 900 X jährlich . Den

Beamten der ( Gruppen C und I) zwei dreijährige

Zulagen von 100 X jährlich . Den Beamten der

Gruppe E zwei dreijährige Zulagen von 300 K

jährlich . Weiter : Ten Unterbeamten zwei zwei -

jährige Zulagen von 250 X jährlich , den Bedien »

steten zwei zweijährige Zulagen von 200 X jähr¬

lich . Weiter möge den Professoren der Hochschulen ,

soweit sie sich im Genüsse der gleichen letzten Ge -

Haltsstufe der IV . Rangsflasie der Staatsbeamten

befinde », eine in die Pension nicht Zurechenbare

Zulage lind zwar die Summe von jährlich 3000 X

für 3 Jabre gewährt werden .

Diese Resolution ist durch das Abgeordneten -
haus angenommen und auch vom Senate der Na -

tionalversammlnng .
Die Regierungsverordnung zum Gesetze vom

20 . Dezember 1922 , Z. 394 wurde herausgegeben .
Das Gesetz wurde vollständig durchgeführt , soweit

seine einzelnen Bestimmungen in Kraft traten .

Schon vor der Vorlage des Antrages im Par -

lamentc , bat das Finainniinistcrinm in einein

Zirkulare entschieden , dag schon vom 1. Jänner
1923 an eine 50proz . Quote an Einkommensteuer

und die erhöhten Pensionobeitröge abgezogen wer¬

den . Aber der Inhalt der Resolution
i st auch nicht einmal i n der Regie -
r n n g s v c r o r d n ii n g, welche am 15 . Fcber ,
»loci Monate nach Veröffentlichung dcS Ge -

setzes , herausgegeben wurde , angeführt . Eine

andere ' Verfügung , daß die Remunerationen tat »

sächlich ausgezahlt werden , ist auch nicht erfolgt .

Die Tenerung bleibt und der Angestellten¬

schaft werden nur Llbzügc vorgeschoben . Das .

was zu ihren Gunsten sein sollte , bleibt ein Stück

Papier . Am 10 . und 20 . Dezember wurde durch

das Parlament das Versprechen gegeben , das nn -

tcr den Umständen , welche es herbeiführen , der -

pflichtet . Verpflichtet ohne ' Vorbehalt ! Daher ver -

langen die Angestellten dessen Erfüllung ohne

jeden Vorbehalt G. H.
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Genossen !
Verbreitet das

Zentraiorgnn !
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Tages - Neuigkeiten .
Eine Schändung des Wcltfeicrtages des Pro -

lctariatcS . Bor einiger Zeit war in den Präger
tschechisch. -»! Blättern die dann auch von uns über

nommene Nachricht verbreitet , daß der Verkehr auf
den Präger Straßenbahnen am 1. Mai des heu -

rigcn Jahres aufrecht erhalten werden wird .

Diese Nachrichi wurde von uns mit Vorbehalt
aufgenommen , denn es war nicht anzunehmen ,
daß die von einem tschechischen Sozialdemokraten
geleitete Hauptstadt Prag den Wcltfciertag des

Proletariates ans diese Weise schänden würde .
Nun scheint , wie das „ Celle Slovo " meldet , diese
unglaublich llingcndc Nachricht sich dennoch be -

Wahrheiten zu wollen . Da » „Cefle Slovo " , daS
in Angelegenheiten der Prager Straßenbahn
stets genau informiert ist , da die Prager Straßen -
bahner in der Mehrzahl tschechische ' Nationalst ) -
zialisten sind , berichtet nämlich , daß die Prager
Straßenbahn am 1. Mai höchstwahrscheinlich wie -
der das erstemal nach dem Ilmlmrze Verkehren
wird .

Nach dem Vorbild des Bundesgenossen nn
der Moldau , lieber die Beratung und Ahstim -
miing des rumänischen Budgets berichtet die Te -
mcsvarer „Arbeiterzeitung ": Die Beratung dcS
15 einhält ) Milliardenbndgeis ging also vor sich.
Tie Mitglieder der Unterkomnussiouen des Bud -

getansschusies versammelten sich einmal im be -

züglichcn Ministerium , wo ihnen etwas erzählt
wurde , das sie zur Kenntnis zu nehmen hatten . In
der Kammer tagte die Budget kommiflion nur ,
nm formell ^ den Bericht des Referenten zu ge -
nehinlgen . So war es allen anderen Deputierten
unmöglich , an den Sitzungen teilzunehmen , waS

ste sonst tun dürfen , sofern« sie eigene Anträge

b . ripnl tssll .

stellen . In der Vollsitzung der Kammer können

aber AbändenrngSantrögc nicht gestellt werden ,

wenn sie nicht bereits im Ausschüsse vorgebracht
worden sind . Mit anderen Worten , man konnte

wohl Wünsche vortragen , aber keine Anträge

stellen . Die Generaldebatte dauerte eine Stunde .

Die Spczialdebattc mit den Vorlesungen der Ar -

tikel und den elf Abstimmungen ungcsähr zwei

Stunden . Das war den Herren noch nicht rasch

genug — sie hatten am Abend einen Tee beim

Außenminister zur Feier der Konstitution — und

sie riefen : „ Mai repcdc ! " ( Schneller ! ) So ver

waltet man den Staat . — In Bukarest weiß
man sich das Borbild Prags zu schätzen . Dort

ruft man allerdings im Parlament schon . . Mai

repcde ! " , mährend man in Prag noch bei der

allerdings auch sehr raschen Wiederholung des

Satze «: „ To je vöiSma " geblieben flt .

Ritualmordmärchen in Kaschan . Noch den

Meldungen der slowakischen Kajehauer Blätter

nmren während der Ostcrfcicrtage in Kaschan

Gerüchte über zwei Ritualmorde im Umlaufe . So

soll in einer Gemeinde bei Kaschan ein Arbeiter

seine 17jährige Tochter den Juden als Ritual -

opfer verkauft haben . Ter Geliebt « des Mäd¬

chens erfuhr von der Sache und schlug mit Hilfe

seiner Kameraden die Tür zu der Kammer ein ,
in der sich zahlreiche Juden zur Ritn ' lfcicr ein -

gesunde » hatte ». Dem Mädchen hätte man be -

reits die Haare abgeschoren und die Fingernägel

weggerissen . In der Räumlichkeit seien hinter

einem Tische sieben Inden gesessen , welche den

Rih , - >»M' " ' h durchführe " sollten — I " d ' w "II .

deren Falle handelt es sich um einen E' - Preßbrics
eines Mühlenleiiers , der einen Shissvruck ? de «

Miihlenbesivcrs zitiert , nach welchem die Ka -

schauer Inden ein christliches Mädchen crlritZ

und ihr dann die Finger abgeschnitten hätten . Die

Polizei ging der Sackic , obwohl es sich um offen -
gxVK' ck - « Lü- rnt , ) ' »d HcUuf ' b' inc » ' . ' " »' ->"^. ' »»e. " " ch

und stellte fest , daß an den beiden Gerüchten nicht

ein Wort wahr sei.

Ein kommnnistischcr Tcfraudan ! . Dieser

Tage wurde in Znaim der bekannte Kommunist
Ladislaus Kczniöek verhaftet , weil er sich in

der Paßabteilung des PolizeiamieS große Betrü¬

gereien zuschulde » koinincn ließ . Er entfernte
immer von alten und erledigten Gesuchen die

Stempel , klebte diese ans neue Gesuche auf und

ließ sich von den Parteien die „Stenwelspesen "
ersetzen . Ans diese Weise hat er d : » Staat um

große Summen betrogen . Das Polnciaiiit bat

nun gegen flczniöek die Strafanzeige erstattet . Die

Znaimer Kommunisten haben aui diese Anzeige
hin Kczniöek aller Funktionen entkleidet und wol -

len nun von den : Mann , von dem Muna einst in

der . HiSkra " schrieb , daß aus dem Kezinäck

( Fleischhauerchcn ) ein anständiger ftesnik (Fleisch¬
hauer ) werden müsse , nun nichts mehr hören .

Der Prozeß gegen die Mitwisser koupalS .
Der Verhandlungstermin gegen die Mitschuld ! -
aen konpalS wurde heute festgesetzt . Die Vcv -

hairdluna findet am 13 . April vor dem Senate

des OLGR . Kleiner im Vrager LandeSstraf »
gerichtc statt .

Riesige Steuerhinterziehungen d» atscher Ks «

garettensabrikanten . ' Nach Mitteilung von Sach -
verständigen der Zigarettenindnstrie entgehen in

Deutschland jährlich etiva fünf Milliar¬

den Zigaretten der staatlichen Kontrolle ,

was einen S t c u c r v c r l u st von rund z w e i -

hundert Milliarden Mark jährlich be -

deutet . Tcr Hauptgrund für diesen jährliche »
Stcnerailsfall besteht hauptsächlich darin , daß die

oft f c h l c r h a f t e Führung von Geschäfts -
büchcrn unrichtige Ziffern ergibt und daß ge -

älfchtc Stcucrvandcrollen verwendet
werden .

Amerikanischer Betrügertrick . Aus Fort

Borth ( Teras ) wird gemeldet : Hier wurden 18

Personen verhastet , welche beschuldigt werden , die

Dienste der Post dazu bcnützt zu haben , um die

Qeffentlichkcit um einige Millionen D o l »

larS zu bringen , indem sie Zirkulare der -

sandten , in welchen sie zur Subskription
auf Aktien verdächtiger Pciroleumgescllschasten
aufforderten . Tie Verhaftung weiterer sieben

Personen soll unmittelbar bevorstehen .

Grauenhafter Mord . In den ersten Morgen -
stunden des Ostersonntag wurde der in Klei n°
M o h r a n bei Frcndenthal wohnende 48 Jahre
alte Zimmermann Johann F e i k, durch unbe¬

kannte Täter ermordet . Der Schädel war durch
Axthiebc zertrümmert und bis zur Unkenntlichkeit
entstellt worden . Anscheinend haben die Täter das

Haus durch die kleine , an das Haus angebaute

Scheune verlassen . An Ort und Stelle senkt an¬

geblich ein Männcranzug . Feil hinterläßt eine

Witwe und sieben Kinder , von denen der älteste
Sohn 19 Jahre alt ist . — Da der Verdacht vor -

liegt , daß die Gattin des Ermordeten Emma Fcik
an der Bluttat beteiligt sein könnte , wurde sie am

Ostermontag abends von der Gendarmerie in das

Bezirksgericht nach Frcndenthal eingeliefert .

Der Entdecker des Grabes Tutankhamens g«-
starben . AnS London wird vom 5. April gemel¬
det : Lord Caruarvon ist heute zeitlich früh
gestorben . Er war bis zum letzten Augenblick
bei vollem Bewußtsein . Seine Krankheit wurde
durch den Stich eines Moskitos in die Wange
bcnn Betreten der Grabstätte Tutankhamens ver¬
ursach ! , die er bei den in Lnxor in Aegypten un -
ter seiner Leitung durchgeführten Ausgrabungen
entdeckte . Der Insektenstich hat eine Blulvcrgis
tnng herbeigeführt , welche sich bald auf die Drü -

seit verbreitete und eine . Lungenentzündung ver¬

ursachte . Lord Caruarvon , welcher im Alter von
57 Jahren starb , begann sich schon vor 10 Jahren
gelegentlich der iNetonvalcSzenz nach einem schwe¬
ren Automobil Unfall für die Aegyptolooie zu in -

teressieren. ^ Aus dieser Augenblicksliebhaberei
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wurde die Acgyptoloqic zu seiner bevorzugten
Wissenschaft . Seme Ausgrabungen wurden durch
die größte Entdeckung in der Geschichte der Aegyp -
tologic gekrönt . Die Ocsfiilmg ix - r inueveni Kam -
mer von Tutankhanrenö Grabstätte war der be -

dcutendste Augenblick seiner Karriere und hat
feinen Namen ans der ganzen Welt berühmt gc -
macht . Lord Carnarvvn war ein kühner Sports '
mann und unter seinen Gütern waren einige , die
in England als die geeignetsten für die Ausübung
verschiedener Sporte angesehen wurden .

Eine gräßliche Mordtat . Das Abendblatt
des „Leskc Slovo " meldet : In der Gemeinde
D o k i n bei Vrbno an der Strecke Brüx —Prag ,
wurde am 3. April um 1 Uhr nachts ein Dop '
pelmord verübt . Die -lLjährigc verwitwete
Arbeiterin Anna Peschck , die im Gemeinde -

Hanse wohnt , ergriff eine schwere Axt und ver «
sehte ihrem schlafenden Il - jährigen Sohn Franz
Pe f che ! einige Hiebe in den, Kopf . Ans die gel -
( enden Hilferufe des Knaben liefen Nachbarn und

der^ Gcmeindewachmann herbei , welche die Mör¬
derin entwaffneten . In dem entstandenen Wirr -
warr ergriff die Mörderin ihren dreijährigen En -
kcl Franz Laue , eilte mit ihm zum nahen Teiche ,
warf ihn ins Wasser , wo das Kind erlrank . Sic
stellte sich »achtS selbst dem Launcr Gerichte . Der
verwundete Franz Peschek liegt im Launer Kran -

kcnhauS im hoffnungslosen Znstande . Als Grund
der Tat gibt die Mörderin , deren Geisteszustand
geprüft wird , die unerträglichen Wohnnngsver -
hältiussc an , unter denen sie nicht leben könne .

Verzweiflungstaten Arbeitsloser . Montag
wurde auS dem Teiche „ Drahota " nächst Neu -
Mitrowitz bei Prcftitz die Leiche des seit einigen
Tagen abgängigen Taglöhners Peter S o f e n e d l
a » ü iZtcu - Mitrowib gezogen . Hosenedl hat wegen
längerer Arbeitslosigkeit Selbstmord verübt .

'
—

Tie Witwe Peska in der Gemeinde Donin
bei Lann , die seit längerer Zeit mit finanziellen
Schwierigkeiten kämpfte , erschlug dieser Tage ihren
läfährigcn Sohn mit einer Hacke und warf ihren
tjährigcn Enkel , das Kind ihrer Lüjährigcu Toch -

«er , in den nahen Teich . Sie selbst ist seit dieser
Zeit verschwunden und man nimmt an , das; auch
sie ihrem Leben ein Ende gemacht hat .

- Das Freldcnkertum Im Kampfe gegen die Ne »
Kilon . ' Bei der heute im Korolinnm ( Eisengüsse )
vom Verein „ Freier Gedanke ' gemeinsam mit den
„Sozialistischen Akademikern ' und dem Verein
- Deutscher Arbeiter ' veranstalteten , allgemein zu -
gänzlichen Versammlung wird der Berliner Reichs -
tagsabgeordnete Adolf Hoffmann über obiges
Thema referieren . Der Referent war aus den Ziel -
hen der Freidenker der erste Unterrichtsminister nach
dem Umstürze in Deutschland und hat sich um die

Befreiung der Kindckr konfessionsloser Eltern vom
konfessionellen Religionsunterrichte grosse Verdienste
erworben . Bei der dem Referate anschliessenden Dis -
kussion ist den Vertretern der Glaubensgenosse »
fchaften vollste Redefreiheit gewährleistet . Deginn
8 Uhr abends .

Die „ Konsumgenossenschaft " vom 1. April 1923
enthält folgende Artikel : Kroch . Von 33 —nn . — Der

Kleinhandel und sein Verhältnis zur Volkswirtschaft .
Von Gustav A l t m a n n tNeitcndorf ) . — Rcalbesitz .
Von B —nn . — Genossenschaftliche Warenhäuser .
Von B — nn . — Zweck und Wesen der Versicherung .
Von Alexander Micha ! ( Prag ) . — Die Konkurrenz .
Von B — nn . — Tic Ansänge der deutschen Gc -

nossenschaftsbewcgung i » der Tschechoslowakei . Bon

Joses A r o n (5. Fortsetzung . ) — Eine Antwort .

VorslandSsitzung . — Genossenschaftliche Entgleis » »-
gen . — Genossenschaftliche Entscheidungen des Ober -
iten Gerichtshofes . — Ferner die reichhaltigen Rn -
briken : Vom Tage . — BildungSarbeit . — AuS dem

StaatSgesetzblatte . — Literatur . — AuS den Konsum -
vereinen . — Ausländische Gcnosscnschaftsbcweguiig .
— Ankündigungen der Konsumvereine . — Inserate .

VrotesweriMMlUNg der Präger deMhen und tschechischen AngesteMen . -

Bolszei im LauWrttt gegen die fteien Gewerk chastter .
Die 0. O. B. , der tschechische gelbe An -

jzcskllteivvcrband lzatte sich bei den letztcil Wahlen
in den G e h i l s e ii a u ü s ch u ss des Präger
G r e m i u in s eine Mehrheit c r s ch w i n d e l t.
Der gelbe Gehilsenausschus , hat nun mit den
Unternehmern einen Kollektivvertrag vereinbart ,
den wir in nnserem gestrigen Artikel zur Genüge
charakterisiert l ^ibeii . Um den Abschluß des Ber -
träges möglich zu ntachen , griffen die C. O. B. »
Leute wieder zu einem groben Betrug . Sie
beriefen für Tonnerstag abends eine Ver > amm-
lung in die „ Bescda " in der Jerusalemgass « ein ,
zu der nur Geladene Zutritt haben sollten und

kündigten . Die Mitglieder der gelben C. O. B
wurden zur Versammlung selbstverständlich alle
eingeladen , von den in der freien Gewerkschaft
organisierten Angestellten erhielten nur tvcnigc
eine Einladung . Gegen diese Vergewaltigung der
Angestellten legten die freien Gewerkschaften ' beim
Prager - Magistrat Protest ein , die Bnrcaukraien
im Präger Nathans aber traten entschlossen für
den Schwindel ein . In der Sitzung des Senats
des Magistrates denunzierte Bürgermeister Dr .

Baxa die freien Gewerkschaftler als Staats -
feinde und Bolschewiken , die den Vortrag dcL
Senators K l o s o e stören wollten . Diese Ver -

lcumdung ist umso tveniger begründet , als der
Vortrag Klvfaös ja ohne Vornahme der Verlud «
tu Ilgen über den Kollektivvertrag , um den es sich
den Gewerkschaften allein handelte , hätte statt -
finden können , lieber Antrag des Bürgermeisters
Dr . Baxa ging der Senat des Magistrates daher
über den Protest zur Tagesordnung über .

Gestern Donnerstag abends fanden sich die
im Laufe des Nachmittags rasch alarmierten An -

Hänger der freien Angestellten Getverksclmften in

großer Zahl im „ Lidovp dum " in der Hhbcrner -
gasse ein und zogen vor daS Gebäude der C. O. B. ,
um Zutritt zu der Versammlung zu erlangen .
Sofort rückte ein gewaltiges Polizeiausgebot im
Laufschritt an und d« r Pcndreck , der bisher nur
gegen Deutsche und Kommunisten gearbeitet hatte ,
trat zum erstenmal gegen frei « Gewerkschaftler ,
also auch gegen tschechische Sozialdemokraten in
Aktion . Da es ohne unnützes Blutvergießen

nicht möglich schien , den Zutritt zu der Versamm¬
lung zu erzwingen , hielten die Gewerkschaftler
eine P r o t e st v e r s a in m l u n g auf o f s e-
» e r Straße vor der „ Bescda " ab und zogen
dann in das „ Lidovy düm " , wo die Bcrsamnrlung
fortgesetzt wurde .

Ten Vorsitz in dieser Versammlung führte
Weil , es sprachen für den tschechischen Ver -
band Abg. . Klei n und M eigner , für den
deutschen Zentralverbaud Genosse K ö h l er .

Abg. Klein geißelte das Verhalte » der Gel -
ben » ud besonders die reaktionäre Politik des
Prager Rathauses , wie sie Dr . Baxa vcrlrin
und die vssen den Kapitalismus mit Polizcigcwan
gegen die gerechten Forderungen der Angestellten
schützt. *

M cißncr skizzierte den Inhalt des Kolket -

tivvertrcigcs und verwies darauf , daß die bishc -
rigen Löhne trotz des gesetzlosen Zustandes gün¬
stiger waren als die im Vertrag vorgesehenen .
Vesoiiders drückend müssen die Angestellten d- e

Bestimmung empfinden , daß am WeilinachtSsonn -
tag nnentgelilich gearbeitet Iverden soll .

Genosse K ö h l e r verglich das Vorgehen des

Prager Magistrats gegen die Angestellten mn
dem des Wiener Gemeinderats vor 25 Jahren .
Auch dort hat ein MagistratSrat , der christlich ,
soziale Abgeordnete Dr . Wcißkirchncr , wie jetzt in

Prag der MagistratSrat V l k, das Unternehmer¬
tum gegen die Angestellten geschützt . Mit der

Prager Reaktion werde man ebenso fertig wer -
den , ivie man mit der Wiener Reaktion fertig ge -
worden sei. Notwendig sei dazu allerdings die
Mitarbeit jedes einzelnen am großen Werke , nur -
wendig die Stärkung des Klassenbewußtseins uno
die internationale Einigkeit der Angestellten .

In ähnlichem Sinne sprach dann noch der

Borsitzende W c i l. Die vorgeschlagene Res »
l n t i o n wurde e i » st i m m ig a n g e » o in -
inen , Die Exekutive der Angestcllienverbändc
plant , für die nächste Zeit eine große Prolcstkniid
gebniig in den Luccrnasaal einzuberufen .

Die von der E. C. B. einberufene Versamm¬
lung nahm natürlich de » Kollektivvertrag nach
dem Referate des Sekretär » B i k an . Aber aus -

Gegner der E, O. B. hatten sicb eingefunden und

gaben ihrer Meinung durch kräftige Zwischenrufe
Ausdruck .

Tic Vücherproduktion der Tschechoslowakei . Im
„ Lc droit d ' Auteur " , Bern , veröffentlicht das biblio -

graphische Institut der Tschechoslowakei eine Statistik
über die Büchcrproduklion dcS Jahres 1321 .
ES erschienen insgesamt 533 ? Werke , um 2223 mehr
als im Vorjahr . Tie schöne Literatur steht mit 173 ?

Löchern an der Spitze , es folgen da » » Musik mu
766 , Recht , Politik und Verwaltung mit 011 Werken .
In deutscher Sprache erschienen 659 , in tschechischer
<1953 und in den anderen Sprachen 220 . Auch die

Zahl der periodischen Veröffentlichungen ist im

Jahre 1921 um 325 aus 271 ? gestiegen .
Ter Wettersturz zu Ostern , der dem Frühlings -

weiter dcS letzten Märzdritlels ein jähes Ende gesetzt
hatte , ist auch jetzt »och nicht Überwunden . In ganz
Mitteleuropa herrschen wieder niedrigere Tempera -
turen und die in der Nacht vom ersten zum zweiten
Oslertag vorgekommenen verbreiteten Fröste waren

besonders in ' Nord - und Ostdeutschland recht scharf .
?l »ch die Tagestcmperatnrcn erhoben sich vielfach ,
namentlich an der Ostsceküsle , aber auch in Mittel -
und Ostdeutschland nur wenig über den Gefrierpunkt ,
und allein im Westen und Süden des Landes blieb

die Witterung verhältnismässig mild , obwohl auch
hier seil Sonntag 15 Grad Wörme nicht mehr erreich »
wurden . Tic Ursache dieses ersten scharfen Rückschla¬
ges in diesem Frühjahr ist der Zerfall des vorher
über Mitteleuropa vorgelagert gewesenen hohen Lust -
druck und die Konzentricrung eine » neuen kräftigen
Maximums über dem Norden Europas , wo immer
noch Frost herrscht , und woher der mit nordöstlichen
bis östliche » Winden erfolgende Lufttransport die jetzt
herrschende Kühle zu unS trägt .

Taiizwaggoiu » in amerikanischen Zügen . Wäh¬
rend es bei uns in den Zügen höchstens Speise - und

Schlafwagen gibt , führen die amerikanischen Züge
jelit auch einen Waggon mit , der ausschliesslich für
den Tanz bestimmt ist . Dieser Waggon ist ein gro -
sscr, mit allem Komfort eingerichteter Salonwagen ,
in dem auch viele Plätze für die vom Tanzen sich
ausruhenden Reisenden vorhanden sind . Die Tänze
werden den Reisenden aus ähnliche Weise angezeigt ,
wie in den Speisewagen , die zur Verfügung stehen¬
den Speisen . Ein Diener durchwandert vor Beginn
jedes Tanzes de » Zug und gibt bekannt , was für
ein Tanz soeben begonnen wurde .
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Ter Fleischverbrauch von Prag . I » das Pro -
ger ZcutralschlachthouS und aus den Viehmarkt wur -
den , wie „ Tribuna " mitteilt , im Jahre 1922 im gan -
zcn 359 . 139 Stück Lcbcndvich befördert . Aus der
hiesigen ' Rampe wurden ausgeladen 348. 70( 1 Stück
Lcbendvieh , u. zw. 08 . 124 Rinder , 5662 Kälber ,
26 . 595 Schöpse , 1265 Lämmer , 144 . 525 Schweine ,
98 . 999 Bagauuer Schweine , 127 Pferde . Aufgellte -
bc » und per Achse kamen 10 . 733 Stück Bich , u. zw.
4833 Rinder , Schöpse und Ziegen 1702 , Schweine
und Ferkel 1456 , Pferde und Esel 2731 Stück . Ge¬
schlachtet wurden in der Zculralschlachlbauk im
Jahre 1922 239. 70t ) Stück ( + 59 . 171 gegen 1921 ) ,
». zw. 44 . 570 Stück Rinder ( + 7244 ) . Von den
Schweinen kamen 12. 803 aus der Tschechoslowakei ,
16,324 ans Magyarieu , 57 . 544 aus Jugoslawien ,
109 . 401 aus Rumänien , 6228 aus Italic », 8842 auZ
Polen , 1686 aus Dänemark , 1319 aus Oesterreich
und 823 aus der Bukowina . Pjerdc wurde » um 649
mehr als 1921 geschlachtet ( November 294) . An
Fleisch und Kleinvieh von ausserhalb Prags gelegc -
ne » Orten wurden im Jahre 1922 eingeführt : 12 . 990

Schöpse , 72 . 002 Kälber , 118 . 251 Schweine , 7860 Läm -
mer , 12 . 106 Zickel , 1620 Ziegen , 3,891 . 983 Kilogramm
Rindfleisch und 107 . 326 Kilogramm Schweinefleisch .
Acht Tierärzte versahen den Dienst in dem Zentral -
schlachthause .

Vom Blitz getötet . Bei einem der Frühjahrs -
gcwitter , die in den abnormal warmen Tagen der
Vorwoche über einzelne Teile Böhmens niedergingen ,
ist i » der Gegend von M e i n c t s ch l a g in Nord -

böhmcii ein 18iährigcs Mädchen , das von der Feld -
arbeit nach Hanse ging , von einem Blitzstrahl getros «
fen nnd gelölet worden .

Beim Spielen ertrunken . Bor einigen Tagen
spielten unter Aussicht ein : » Mädchen « die Zwillings -
brüder des Ehepaares Hüll er in Graslitz in
einem Gartciz . Durch die vom Garien zu dem

Flusse führende Tür gelangte in einem nnbewachlcn

Augenblicke der zweieinhalbjährige Franz an den

Flnss , stürzte hinein und ertrank .

Kleine Chronik .
Schildkröten als Angestellte . Die amerikanische

Stadt H i l l s d a l e besitzt wohl die merkwürdigsten

Angestellten , die es gibt , nämlich richtige Schildkrö¬

ten , die eine sehr nützliche und notwendige Arbeit

verrichten . Tic Stadl ist aus lockerem Boden ge -
baut , und die Röhren , die das Ob- rslächcnwasser in

die Tiefe leiten , werbe » bei dem leichten Sandboden
i häusig verstopft . Da die Röhren viele Kilometer
'

lang sind , so würde e« die Steuerzahler sehr viel

Geld kosten , um diese Anlagen durch Maschinen und

menschliche Arbeitskräfte zu säubern . Tie Stadl -

Väter von HillSdale aber kamen aus einen genialen
Gedanke » . Es gibt in dieser Gegend eine kleine

Schildkröte , die nichts lieber tut , als in Saud und

Sällamm zu graben . Man nahm nun eine dieser
Schildkröten , befestigte ihr eine lange Schnur um
den Schild und lieft sie dann in eine Röhre hinein -
krieche », die verstopft war . Eine kurze Zeit blieb die

Schildkröle bewegungslos , aber dann begann die

Schnur , die der Draussenstehende in der Hand hicll ,
rasch abzulausen . Eine halbe Stunde später vcrkün -
dcte der Ruf eines Gehilsen , der einige Hunderl
Meter entfernt am andern Ende der Röhre stand ,
dass die Schildkröte glücklich angekommen sei .
Noch diesem glücklich gelungenen Versuch hat
man die Schildkröten in grösserer Zahl angestellt und

so eine prompte und billige Röhrenrcinignng er -

hallen .

Zusammenstoss zweier Kriegsschiffe im Bosporus .
Die englische Admiralität meldet : Am Montag ist
der amerikanische Zerstörer - Fox ' mit dem briti .

schen leichten Kreuzer - Ceres ' am Eingang de »

Bosporus zusammengestossen . Beide Schiffe wur¬
de » beschädigt . Menschenleben sind nicht zu beklagen .

Der Seid im Schatten .
Roman von Karl B r ö g e r . (37)

Frösrhle .

Ernst und Luise , durch Ketten des Blutes an -

eiiiaiidcrgcschniieder , wollten zusammenstehen , wie

Menschen , die sich das Letzte gewesen sind . Ein

Kind pocht an die Pforte der Welt . DaS junge

Leben wollte durch die eigene Türe die Welt be -

treten .

Trotzdem kämpfte Ernst heftig , denn plötzlich
schien die Freiheit so hohes Gut , daß man es selbst

ans Kosten des Charakters bewahren müsste . Er

tvurde von wechselnden Empfindungen gezerrt .

Sehnsucht nach einem eigenen Heim stritt mit

ausgeprägtem Selbstbewußtsein nnd mit nnbändi -

gem Gefühl , frei zu sein . Die Sehnsucht siegte

und die Vorstellung , er würde in den Augen des

Mädchens gerichtet sein , wenn er jetzt nicht zu sei-
nein Wort und Wesen stand . Luise drängte nicht ;

sie war von rührender Geduld nnd Schmiegsam -
keit, trug die quälenden Launen des Mannes

schweigend , und ihre braunen Augen sagten nichts

von den Zweifeln , die ihr Gemüt erschütterte ».

Wovon sollten sie leben ? Ernst verdiente ,

wenns hoch kam , dreißig Mark . Einig ? Hundert

Erspartes besaß Luise , tvas gerade die bescheidene

Einrichtung gab . Rechnen verstand Ernst trotz der

guten Schnlnote sehr mäßig : er nahm ein , ohne

viel zu denken , woher es kam . und gab ans . ohne

- n fragen , wohin es ging . Geldausgcben schien
ihm recht lustige Tätiakeii und glücklichster Kustand
des Lebens , kein Geld zu haben . Grundsätze eines

unbekümmerten Vaganten , doch recht bedenklich ,
wenn sich andere Menschen ihr Leben darauf

bauen . Ein Glück , daß Ernst wenigstens bedürf¬

nislos war und außer Rauchen keine Leidenschaft

hätschelte , die viel perschlang .

Stück für Stück schleppten die Leutchen den

dürftigen Haushalt zusammen und hingen ihr Nest
in einer engen Dackigeschoßwohnung . Mitte der

Stadt , ans . Luise strengte sich an , dag enge Heim
nett zu gestalten . Natürlicher Geschmack und

herzliche Liebe standen ihr helfend bei . Der brave

Hauswirt zog die schwarze Kneiferschnur prüfend
durch die fleischigen Finger und runzelte die

' Angcnbrancn sittsam . Als die Leute einmieteten ,
prangte Luise i » allen Gnaden der Mutterschaft ,
und das stimmte den Menschenfreund bedenklich .
' Als er jedoch Geld klimpern hörte , gab er seinem

sittenstrengen Gewissen einen Nasenstüber und

unterschrieb den Vertrag .

Sechs Wochen wohnte Ernst in eigene »?
Heim . Erinnerte er sich früherer Heimstätten , so

kam es ihm reich nnd behaglich vor . Es war nur

wenig nnd sehr einfach , aber das Einfache wurde

von Luise peinlich sauber und ordentlich gehalten .
Saßen beide am Abend im Erkerwinlel , das Leben

rauschte nur gedäw " ft in ihren Vogelbauer , dann

sprach ans Blicken nnd Gebärden leise Freude der

Geborgenheit . Ernst einband die Stimmung die -

ses ruhigen , ganz elterliche Erwartung hegenden
Lebens rein und tief . Er war dem Zwinger ent -

rückt und rührte sich tvackcr , zu erhalten . was

junge , frische Kräfte gestalteten . Seine Neigung

zu Luise wuchs mit der fortschreitenden Mutter «

schaff . Er nahm sich stramm in die Zügel , daß

kein lautes , herbes Wort in ihre selig wirkend :

Ititlc siel , widmete sich ihr , tvo es ging , und

streichelte ihre Hände zart nnd behutsam . Daß

Luise Mut aufbracht ? , ihrer Neigung zu folgen ,
und zu opfern , was ihr vorher wertvoll war ,

dankte ihr Ernst hoch nnd gelobte , ihr die verlas -

sene Welt z » ersetzen .

Ans dem bauernbunt gemusterten Tischtuch

svislten helle Sonnenkringel . Ernst strich kecke

über das braune Haar Luisens . Die letzte Hitze

des Nachmittags summte durch das Zimmer , und

eine Fliege schwirrte einsam taumelnd von einer

Scheibe zur anderen . Tonst kein Ton . . . Da

sang diese Stille in Ernst :

Wir sitze » beisammen im Zimmer
und reden nichts .
Dein Haar nmzittert ein Schimmer
verborgnen Lich ^.
Wir haben uns endlich gesunden .
Seit dies geschah ,
ist alles um uns verschwunden
und nicht mehr da.

Ich schau dein Olesicht von der Seite ,
halb abgewandt .
Ein Endchen von deinem Kleide

streift meine Hand .

Sonst stört unser ttunkeiies Sinnen
kein lautes Wort . —

Minuten vergehe », verriimeil . . .
Wir schweige » fort .

Das stifte Dasein mündete in einen Sonntag ,
der blanstrahlcnd aufzog . Ernst und Luise waren

mittags fortgegangen , der Wald lockte , retteten sich
vor einem Gewitter noch rechtzeitig heim , ver -
träumten den Abend im Erlerwinkei . Die Nacht

schwebte ausgchaltcucn Flügelschwungs über die

Stadt , die weißbläulichen Lichter der Bogen -
lampen malten wunderliche Formen an die

Wände , und aus den nahen Kneipen schallte der

Lärm , vielfach verirrt und gebrochen , zur Dach -

tvohuung herauf . Eine Viertelstunde schritt Luise
im Zimmer auf und ab . Zuweilen griff sie nach
einer Stuhllehne , hielt im Gehen ein und lächelte
Ernst schmerzlich mutvoll an . Tie Lippen waren

streng gepreßt , nnd von den Mundwinkeln lief
ein scharfer Zug das Kinn abwärts .

Ihre Stunde kam .

Tcese Stunde hatte Ernst gefürchtet und doch
zugleich ersehnt . Biel hatte er über Luise ge -
sonnen und über das Wunder ihres Leibes . Sein

Wesen war ansgeaangcn , trieb neue Säste und

blühte , seit es in die kraftvoll herbe Erde dieses

Leibes verpflanzt war . Wie dürr und fruchtarm
sei » Zagen und . Hasten nach Weisheit und Er¬

kenntnis . Nicht im Denken , im Leben selbst liegt
das Leben . Luise halle ihn zum Leben geführt ,
in eine Welt , deren Türen er vormals mit ollen

Prcllböcken des Verstandes einramme » wollte und

die spottend aller Gewalt widerstanden . Dann

kam daS große Erlebnis . Wie ein Gärtner , der

gepflanzt hat . und alle Liebe seiner Seele an die

Blüte wendet , die der Baum verspricht , begleitete
Ernst das Wachstum des Kindes . Die herrliche
Schönheit der Mutterschaft bewegte ihn . Seine

Sinne blieben frisch : sie stießen sich nicht am

Anblick des starten Leibes . Neue , hohe Würde

krönte den braune » Scheitel Luisens , nnd willig
beugte sich Ernst ihrem adeligen Reiz .

Wohl ist mit deiner Mädchcnschost
der keusche Schmelz von dir gestreift ,
doch nur , weil einer Höhren Kraft
dein Wesen still enlgegcnrcifl .
Nnd schlägst du gleich die ? lugcn lies
vor jedem , der des Weges kam :
WaS dich ja glühend überlief ,
ist deiner Seele schönste Sckiai ».

Nach bist du dir nicht klar bewußt ,

daß du ein Höchstes eingetauscht ,
seit tief in deiner eignen Brust
der Quell des Lebens selber rausckit .
Und fühlst dich doch von einer Flut
aus Gottes reinstem Barn betaut ,
nun deiner mütterliche » Hut
ein neues Leben anvertraut .

Ich aber slügle meinen Schritt
und griiss das neue Leben laut .
Biel tausend Stimmen grüßen mit
und singen dir , du Lebensbraut !
Denn was in deines Schosses Nacht

noch träumt und Blut von dir erhält ,
wird einst , zum hellen Licht erwacht ,
vielleicht der Heiland einer Welt .

( Fortsetzung folgt . )



. Ittfiett Saftstrafc ans eine Buhe bon 10 Lire pro

Taq und Arbeiter herabgesetzt wurde , ist für den

Gefamtcindruck über diese „soziale " Maßnahme
als Schlußstein sehr wesentlich .

Krise in der polnischen Textilindustrie . Iii
der Vielitz ^ Bialacr Textilindustrie , welche
im Vorjahre einen starken Aufschwung genommen

hat und heute 96 Gabrilen mit 9000 Arbeitern be¬

schäftigt , zeigt sich seit kurzer Zeit sichtbare S t a g-
Nation , welche voraussichtlich zur E i

schränknng der Produktion führen
ivird . Die Kauflcute können infolge empfindlichen
B a r g c l d m a n g e l s keine Käufe abschließen
und bieten den Fabrikanten nnd Grossisten zum
Begleiche der Rechnungen 10 Prozent in barein

und den Rest in Wechseln an .

Bcrgarbeiterstreik in England . Ter von der

Bergarbeiter - Union im Rhonddatalc ( Südwales )
angedrohte Streik , der mit der Weigerung einer

Anzahl Arbeiter , der Organisation beizutreten , int

Zusammenhange steht , hat Mittwoch begönne »,
sämtliche Gruben im Rhonddatalc liege » still .
46 . 000 Arbeiter sind ansständig .

Die belgischen Arbeiter wandern nach Frank -
reich aus . Die Auswanderung belgischer Arbeiter

nach Frankreich , ganz besonders nach den zerstör
tcn Gebieten , nimmt einen Umfang a », der die

belgische Produktion schwer gefährdet . Im Laufe
des Jahres 1929 sind wöchentlich ungefähr 1000

bis 6000 Arbeiter ausgewandert . Ende 1922 wur

den über 12 . 000 Neuangekommene Belgier gemel¬
det . Zwei Fünftel dieser Arbeiter waren Metall

arbeitet , ein Fünftel Tcxtil - , ein Fünftel Bau - nnd

ein Fünftel Landarbeiter , unter ihnen vielfach ge
lernte Arbeiter . Im Sommer 1922 befanden sich
bereits über 120 . 000 belgische Arbeiter in Nord

frankrcich . Die Kaufkraft der Löhne in Frankreich
ist höher als in Belgien , was sich ans der Natur

Frankreichs als eines Agrarlandes ergibt . Außer¬
dem aber wird hier das Gesetz über den Achtstnn -
dentag nicht so streng eingehalten wie in Belgien ;
die Eingewanderten können zehn bis zwölf Sinn -
den arbeiten , wodurch sie höhere Löhne erzielen .
Da ein Teil des Proletariats bedauerlicherweise
noch keinen Sinn für die Wohltaten des Acht

stnndcntages und die dadurch erreichbaren Bil

dnngsmöglichkcitcn usiv . hat , erliegen sie der Per

fuchnng der höheren Löhne für eine zwölfstüiidige
Arbeit . Aus ähnlichen Gründen haben vor dem

. Kriege Hunderttausende europäischer Arbeiter in
der Hölle der amerikanischen Berglvcrkc ihr „Glück "
gesucht . Bei den belgischen Löhnen ist es übrigens
verständlich , wenn ein Teil der Arbeiter not -

gedrungen in ein Land answaildcrt , wo die Ar

bcitSbedingungen zwar viel schlechter , der Per

dienst in den zerstörten Gebieten aber höher ist .

Tic tschechische Krone notiert in :

. türich 2( tnu . Ärant tfl . lti ' OO
9rtlin Marl « BI ' SR
Wien öttrrr . flr . 21 ( 3 - 00

Züricher Tchluftkurfe am n . April .
OolN iV/ire

Paris 35 . 30 - 00 35 . 3500
London 25 . 8200 25AY00
Berlin 0. n<_>. 58- 00 0. 02 . - 0 00
Mailand 27 . 10 - 00 27 . 150 ' ,
Holland 21820 21350
Wien 0. 00 . 70 - 25 0. 00 . 70 - 50
Budapest 0. 1- 2- 00 0 . 1300
Prag 10 . 10- 00 10 . 150 )
New Jork 5. 127 . 0 5. 13 2n
Belgrad 5. 35 - 00 5. 50- 00
Warschau 00 . 12 - 50 00 . 18 - 50

i Wien ncit o. OOOO 0. 0 >00

Deoisenwrse .

Präger Kurse am 5 . April

100 lioll . Culdcn . . .
10 . 000 Mari
10o de Ig Franks . . .
100 fchweiz . Frank . .
1 Pinna Wierling . .
100 Lire
1 Dollar
100 franz . Franks . .
100 Dinar
lo . ( Oo magdar . Kronen
10 . 000 pol ». Mark . .
lO . ooo öiterr . ntoncn .

Bezirkslonseren , Böhm . - Letpa . Sonnlag . den

15. April 1023 »achmittags 2 llhr findet i » Böhm . «

Leipa , Easö Zentral , eine außerordentliche Bezirks -

konfcrciiz statt . Tagesordnung : Berichte , Geinclnvc -

wählen , Maifeier und Verschiedenes .

Neues Theater . . Heute , Freitag , Gastspiel CStfcn.

berg —Stralendorf „ Don Juan " ; morgen , SamSiag

„ Ter Traum ein Leben " ; Sonnlag abends Gastspiel

Gcrhart —Eisenberg „ Ter Barbier von Sevilla " .

Kleine Viihnc . Heute . Freitag „ Tie Erwachse «
ncit " ; SaniStag „Eheurlaub " ; Sonnlag nachmittag »
die Elickomödic „ Jngcborg " , abends „ Die kleine Siln «
dcrin " .

Arbeitervorstellung „ Ter Wideripeastigeu Zäh »
mung , Gastspiel Kramer . Sonnlag , lialb ltbr , wird
im Neuen Thcalcr das mit großem Beifall nnfgc -
nommene ncninszcniertc Shakespeare Lustspiel „ Ter
Widerspenstige » Zähmung " mit Leopold Krämer als
Petriicchio „»sgefnhr : . Karlen bei Optiker Genossen
Deutsch , Graben 25 «Kleiner Basar ) .

Fußball . Holland - schlag ! Frankreich
8 : 1 (1 : 0) . Fm Stadien von Amsterdam wurde am
Montag von 23 . 000 Zuschauern der Läudnkaiupf
Holland gegen Franl . eich ausgelragcn , welcher e . nen
nnerwarle ! hohen Sieg Hollanda von d : I ( t : Ol ei
gab . Tie Heimischen waren ihren Gästen in jeder
Beziehung überlegen , trotzdem Frankreich seine
Maiinschas ! »ach de » letzten Mißerfolgen umgestellt
balle . Tie Torschützen für Holland waren : der
Ccntcrhalv Bau Singe , der Mittelstürmer Bu ' dtr
und der Halbrechte Rostert je zweimal , Slddicks und
Groosjohan je einmal . Für Frankreich reit . lc der
Linksaußen Bayer die Fahnenehrc . Schiedsrichter
war E. Itlrich - Dänrmark . f „ Pr . Pr . ' F

Serauogob - r : T- Ludwig C z och »nd Karl C - rm e. ti.
Äeraiitworllicher Nodal,tcur : Xt Emil Strauß .
Druck : Deutschs ZelluugS ' AbtlengestNschasI , Prag ,

Für Den Druck verniitwarltich ! £> Holt ! , .
mCÜÜUaL - nnt3UDfJClDC3naDaDDC ] aDDDüGDä

Piltn - Graben

Gosswictschliff

Prag .

UQdlVVli iüüiiUÜ.
ciar Gertos . ' ionsrftoZit

SÄ - PKKE
, < iat7,y : sied "

II ] - hcm. sk A
» ? Nr . 7.

K autschukab sätze

und Kautschuksohlen

Schonen die Nerven ,

schützen die Füße ,
helfen sparenJ

Kgl . Weinberge , Jungmannstraße 27
linder Stammlokal .

Teplitz - Schönau . i

CAFi EUROPE Ä "
;
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